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Volksbildung und Gemeinde .
Bon Rudolf R ü ck l.

» Die Sozialdemokratie ist die
Partei der Schule . " Otto Bauer .

Seit es eine Arbeiterbewegung gibt , führtdie Arbeiterschaft auch einen zähen . stampf , nm
das Bildungsmonopol der Besitzenden zu brechen ,
da » Bildungsprivileg aufzuhcbr ».

Die f ch u l m ä g i g c Volksbildung betreut
beute der Staat und das Land . Die herrschenden
Klaffen nützen ihre Macht aus , das Schulwesenso zu gestalten , wie e « ihren Interessen beliebt .
Als das tschechische Bürgertum zur Macht' kani ,
hat cS aus nationalistischen Motiven heraus das
Schulwesen der anderen Organisationen in den
Grenzen seines Staates gedrosselt .

Das schon früher vom deutschen Bürgertuni
vernachlässigte deutsche Schulwesen erlitt
durch diesen Gewaltakt der Tschechen einen

{ihweren Schlag. In ihrer Meßzahl bestanden
ie deutschen Schulen im alten Oesterreich ans

«in » und zweiklassigen NnterrichtSanstalten .
Durch die Schuldrosselungen der Tscheche» tour »
den die wenigen hoher organisierten deutschen
Schulen in niedrig organisierte umgewandelt .
Die Kinder der Arbeiterklasse , für die ja eigent¬
lich die Volksschule in Betracht kommt, . solle »
eben nur so viel Wissen erhalten , als innen der
kapitalistisch-nationalistische Staat zubilligt .

Zu der schulmähigen Volksbildung haben
die Gemeinden die Mittel beizusteuern .
Sie haben für den materiellen Schulaufwand —
Schulgebäude, Lehrmittel , Schulgeräte nnd an¬
deres mehr — aufzukommen . Ist eine Gemeindc
bild u ngssc i n dl i ch eingestellt, dann wird
di « Mittelbeistelluna durch sie eine sehr sparsame
Ain . Und das ist überall dort der Fall , wo ein
profitlüsternes Bürgertum die Mehrheit besitzt
und für die „unproduktiven " AnsgMn — daü
Schulwesen rechnen sie zu diesen Ausgaben —
kein Verständnis hat . Im übrigen hat die
deutsch-tschechische Bürgerregierung durch die
LerwaltungSreform und diirch die Erlassnnß der
Gemeindefinanzaesehe nicht nur die Auto¬
nomie der Gemeinden um gebracht ,
sie hemmt damit auch jede Entwick¬
lung und Förderung des Schul¬
wesens .

Um jo mehr muß die Arbeiterschaft den
Kampf für die Schule anfnchmen . Und nicht
allein zur Abwehr ist dieser Kanipf zu führe »,
sondern zur Nengestallung des ganzen Schul¬
wesens . Darum fordert die deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpar .
tci , daß die einzelnen Nationen in
der Tschechoslowakischen Republik
das Recht erhalten , srch als rechts -
fähige Körperschaften zu konsti -
tuieren , damit sie ihre kulturellen

Angelegenheiten frei von fremd¬
nationaler bürokratischer Bevor¬
mundung im eigenen Wirkungs¬
kreis erledigen können .

Das Programm einer kulturellen
Selb st verwalt u . « g, das die deutschen So¬
zialdemokraten im Oktober 1925 dem Abgeord¬
netenhaus überreicht haben , ist unser Kampfruf
und unser Kampfziel.

Von Bedeutitng für die Arbeiterschaft ist
äuch die a u ß e r sch u l m ä ß i g c Volks b i l -
d n n g s a r b e i t, welche in den Aufgabenkrvis
der Gemeinden fällt .

Bevor eS in . der Republik Bildungsgesctze
gab, betreilten freiwillige . Vereinigungen , wie

Volksbüchereivereine, Volksbildungüvereiite und
Volksbildungsgesellschaften die allgenieine außer -
schulmäßige VolksbildungSarbeit . Diese Bereini¬
gungen errichteten Büchereien mit Lesesälen , ver¬
anstaltete » Vorträge und Lehrgänge, organisier¬
ten Ausstellungen und regten dje Anlegung von
Museen an . Die bürgerliche » Gemeiuocverwal -
tungen , hatten für derartige Zwecke - wenig Geld
übrig und wo geldliche Unterstutzutigep verab¬
reicht wurden , waren sie beschämend gering .

Durch die in rascher Folge erlassenen Gesetze
und Verordnungen für die äußerschulnsäßige
Volksbildungsarbeit in der Tschechoslowakei wur¬
de » die Gemeinden gezwungen , ihre besondere
Ausmerkjamkeit auf diesen neuen Zweig kommu -
naler Tätigkeit zu richten . Die Gemcinoen muß¬
te » Räume sür Büchereien und - Lesehallen - für
Vorträge und Lehrgänge beistellen . Das Gesetz
fördert von der Gemeinde den Ankauf von Bü¬
cher» und die ständige ’ Ergänzung der Bücher¬
bestände . Auf Kosten der Gemeinde mußten
Buchwarte eingestelltund geschult werde » . Eigene
Büchereirate und BildungSkommissivneg . in der
Gemeinde sorgte » für die regelmäßige Etfedignng
dieser Arbeiten , l «

VolksbildungSarbeit erfordert auch die Bei -
stellung von Lehrmitteln . So wurden Lichtbilder¬
sammlungen und eigene Projektionsapparate an -
gekanft , kleine Fachbücher «! «» für die VolkSbild -
ner angelegt und Rundfunkgeräte in den Dienst
der Volksbildungstätigkeit gestellt .

Als die Grundlage , ailf der sich alle dieseBildungsarbeit aufbauen soll , bestimmen die
Gesetze die G e m e i n d e b ü ch c r e i. Ueberall
dort , wo Arbeitervertreter in den Äcmcindxvcr -
waltnngcn tätig sind , haben sic ganz besonders
bei der Errichtung nnd Ausgestaltung der Gc -
meindcbüchcrei mit gearbeitet . Sie waren es , die
oft in langem Für nnd Wider den Bürgerlichen
das Verständnis für derartige BildungScinrich -
tnngen beibringen mußten .

Die Entwicklung des Gemeindc -
büchereiweseyS ist eine überaus erfreu¬
liche . Im Jahre 1920 gab es - 158 deutsche Ge -
nteindebüchereicn mit 282 . 255 Büchern . 09 . 079
Leser lasen 068 . 591 Bücher . Im Jahre 1921 gab
cs schon 2745 deutsche Gcmeindebüchcrcieit mit
1,032 . 342 Büchern . Die Leserzahl betrug 178 . 906 ,
von ihnen wurde » 2,965 . 681 Bücher gelesen .
Nach den Erhebungen des Ministeriums für
Schulwesen und Volkskultur betrugen die Ein -
nahmen im Jahre 1920 insgesamt 437 . 448 X.
Davon brachten die Gemeinden den Betrag von
203 . 728 K auf . 1924 machten die Gesamtein¬
nahmen der Büchereien 3,311 . 494 K aus . Die
Gemeinden stcnerte » de » Betrag von 2,405 . 887
Kronen bei .

Während in den Jndustricgenleinden , wo
die Arbeiter vertreten ivaren , mit bereit
Hilfe stattliche Büchereien entstanden , haben die
von den Agrarier » geleiteten Gcincindcn
auf dem Gebiete des Büchereiwesen » beinahe
vollständig versagt . . Die Dorfprotzen haben kein
Verständnis für die Wissensvermittlung durch
das Buch ausbringen können . So haben nach
einem Berichte des staatliche » Büchcrciinstruk -
tors , Herrn Dr . Moucha , 116 Gemeinden im
Gebiete Böhmisch - Leipa noch keine Büchereien
errichtet .

Die E r h c b u n g e n des Mini -
t c r i u m ü f ü r Schulwesen nnd Volks¬

kultur haben f c st g e st e l l t, daß 50
Prozent aller Leser der Gemeinde¬
büchereien der Arbeiterklasse an¬
gehöre » . Trotzdem diese Feststellnng allen
Vvlksbildnern bekannt ist , wird ans die geistigen
Ansprüche der Arbeiterschaft von den Leitern der
Bücherei , die meist klerikal oder völkisch einge¬
stellt sind , selten Rücksicht gcnvmiiien . Sozial ! -
st i s ch e ö Schrifttum oder Schriften der
Arbeiterklasse werde » als einseitige Litera¬
tur abgclchnt . Nur dort , wo die Sozialdemokra¬
ten stark genug waren , diese eigenartige „ Neu -
tralität " ; u durchbrechen , gelang cs , Bucher der
Weltliteratiir und sozialistisches Schrifttum nn -

terzubringen . Tas Bürgertum versucht auch auf
diesem Gebiete seine Alleinherrschaft aufzurichten ,
obwohl die Mehrzahl der Leser der arbeitenden

Klasse angehören . Daß so viele Arbeiter die
Büchereien benützen , ist eine Folge der jahr¬
zehntelangen Erzichungs - und Schulungsarbeit
der Sozialdemokratie nnd der Geiverkschaften .

Die gemeindeämtliche Bklduitgspslege ver¬

langt auch den Ansban des Vortrags -
>v c s e n s . Rach einem Berichte des Mini¬

steriums sür Schulwesen und Bolkskultnr habe »
102 deutsche Bezirksbilduugsausschüssv im Jahre
1924 5304 Einzelvorträge abgehalten , die von

458 . 520 Personen besucht waren . Es waren dies

Lehrgänge sür Gcmeindevcrtreter , Gemeinde -

aedenkbuchführer und für Bnchivarte . Auch
Fraucnknrfe und Fraucnschnken wurden abqe -
halten . Auch die Festknltur wurde nicht außer
acht gelassen. Es werden in dem Bericht 6733

' Veranstaltungen im Jahre 1924 gemeldet , die '

wohl ntv' ist klerikale oder völkische Volksunter - !

Haltungen darstellen .
Für alle diese Veranstalmngen mußten Be - :

zirf « und Gemeinden die Mittel ausbringeü. Die i

Subventionen des Staates sind so^ gering , daß
'

sie garnicht als ausschlagebcnd in Betracht lew -

men . Die Gemeinden müssen ihre Mittel selbst
ausbringen . Für die Erhaltiing der Bibliotheken
wurden nach dem Berichte des Ministeriums im

Jähre 1924 von den Lesern 27 Prozent und von

den Gemeinden 73 Prozent der Mittel anfge - \

bracht . Trotzdem behält sich der Staat die ^Auf¬
sicht über i die Büchereien sowie die Schulung
der Buchwarle vor . Die Büchersubvenlioneu ,
welche das Ministerium ' hie nnd da de » Ge - -

meindebüchereien verabfolgt , sind wohl kalttn der -

Rede wert , Ein « amtliche Ausstellung , wie die

Verteilung erfolgt , ist bis jetzt der Oeffcntlichkeit
nicht bekanntgcgebcn worden . Sicher ist, daß die
tschechischen Gemcindebüchcreien mehr als die
deutschen an Büchersudventionen erhalten haben .

Die Arbeiterschaft hat an der Entlvicklnng
dieser so erfolgreichen außerschnlmäßigen Volks -
bildnngsarbeit das größte Interesse , denn alle
Wissensvermittlung , welche das Denken der Ar¬
beiter fördert nnd die grseltschastlichen Zustände
aushellt , ist zu begrüßen . Die bürgerlichen Re¬
aktionäre haben kein Verlangen , die Ärbeiter -
fchaft wissend zii machen . SicSbcnützen auch die
VolkSbilduitg als ein Machtmittel fiir ihre In¬
teressen . Die Arbeiterschaft muß daher
das Gebiet der Volksbildung kraft
ihrer Zahl erobern . Sic muß mich ver¬
hindern , daß diese erfolgreiche Entwicklung durch
die Angriffe der Reaktionäre zerschlagen wird .

Mit dem Büchereiivesen rind der Vortrags¬
tätigkeit ist die gemeindliche Bildung - Pflege nicht
erschöpft. Ein wertvoller erzieheriscl - rr Erfolg ist
nnr dann zu erreichen , wen » die Bildung S-
arbeit des Tages , die gesamte Vortrags¬
tätigkeit in einer Gemeindc mit den Gemeindc -
büchereien , den Museen nnd Sammlun¬
gen in Berbindniig gebrackst wird . Die wert¬
vollen kulturellen Schätze , die in Sammlnngen
und Museen angehäuft sind , sollen nicht bloß
einige » Fachliebhabern zur Schau dienen , sondern
müssen der gefanttcn Volksbildungsarbeit nnd
der Schule dienstbar gemacht weiden . Nicht unbe¬
achtet darf das Kino wesen bleiben . Es gibt
sehr viele GemeindekinoS , die Herne bloß
ein Ertverbsuntcrnchmen , eine gute Einnahms -
guclle der Gemeindc darstellen , aber keine Bil¬

dungsanstalt sind . Die anßerfchulmäßige VolkS -

bildnngsarbeit nmß dafiir sorgen , daß auch das
Kino in den Dienst der ÄolkScrziehnng gestellt
wird . Einheitliche Sondervorstellungen , Vorfüh -
ruiigeu von Lehr - und Kulturfilmen , Pflege des
sozialen Filmes , Verbindung des Kinos mit der
Schule , das alles sind Aufgaben , welche die ge -

- meindliche BildnngSpflege zu erledigen hat . Der
idealste Zustand für jede Gemeinde wäre wohl
die Errichtung eincS GcrneindevolkSbil -
dungshanseS , in dem Bücherei , Kino , Vor »

tragsränmc , Lesehallen , Museum in einem ver¬
einigt Ware . Gemeindliche BildnngSpflege ver¬
zweigt sich auch auf verschiedene andere Gebiete ,
auf Gesangs - und Musitpflcgc , auf Kindergarten ,
Kinderhorte , Ferienheime , aus Kindersport - und
Spielplätzen . Tic Betreuung aller dieser ver¬
schiedenen Zweige der Bildungsarbeit erfordert
die Bcistcllung ausreichender Mittel .

Aus dem Laude sind die Probleme der
genleiichlichen BildnngSpflege viel schtvierigcrc .
Die Erhöhiing der Arbeitsproduktivität der Land -

tvirttfchaft ist nur mit wissenden Bauern nnd
Landarbeitern iiiöglich . ' Ein tvisscndes Landvolk

ist aber der herrschenden Klasse sehr unangenehm ,
weil es das drückende AnsbeutungSverhältniS
abschütteln würde , sobald cs sich seiner Klassen¬
lage bewußt geworden Ware . Jener Teil des
La n dpr olc t a r ia t s, das von der deutschen
Sozialdemokratie erfaßt wird und die Zahl der

NakoMi abberulen
Paris , 3. Oktober . Die Presse tterössentlicht

eine Depesche aus Moskau , wonach die Sowjet¬
regierung aus die französische Forderung nach Ab¬

berufung des Botschafters Rakowskis aus Paris
eingegange » sei, gleichzeitig aber dir Gültigkeit der

letzten von Rakowski - ln der Frage der Rege¬
lung der russischen Schulden gemachten Vorschläge
aufhebe .

Hindenburg dankt dem Sailer !
DaS Wort „ Republik " geht nicht über feine

Lippen .
Berlin , 3. Oktober . ( Eigenbericht . ) Die Hin -

deuburg Geburtstagsfeier ist bis auf wenige Zwi -
chenfällc ruhig verlausen. Tic Tentschnationalen

sind die Rechtsverbände hatten versucht , der Vcr -
änslaltnng einen offen , nationalistischen Charakter
zu geben : man sah jedoch sehr viele schwarz - rot -
goldene Fahnen , trotzdem nnr die Demokraten die
-Parole ausgegeben hatten , die Reichsfarben zu
Zeigen .

Der Reichspräsident hat sich bei offiziellen
Veranslaltunoei ! im allgemeinen korrekt Verhalten ,
wenngleich er ebenso wie der Reichskanzler Dr .
Marx es vermied , das Wort „ Republik " zu ge -
brancheu . Rur als der Reichstagspräsident
Loe be bei der Ueberbringung der Glückwünsche
des Reichstages ihm dafür tankte , daß er seine

Kraft in den Dienst der Republik gestellt habe ,
erklärte Hindenburg , daß er den Eid , ben er aus
die Verfassung geleistet habe , auch halten tverdc .
Im Gegensatz zu dieser korrekten Haltung steht
allerdings eine Aleldung der Deutschen Zeitung ,

bildungShuugrigen A r b c i t ü b a u e r n am
Lande wünschen den Ausbau des ländlichen
Schulwesens. Wir deutschen Sozialdemokraten
fordern daher die Ausgestaltung der

ländlichen Bildung - pflege . Sv soll
die Dorffchulc als ein « A r b e i t S f ch u s c mit
entsprechenden vorgebildetcn Lehrkräfte » ein¬
gerichtet werden . Wir fordern die Beseitigung der
Kinderarbeit am Lande , dafür die Ein¬

haltung des Pflichtschnlbcsuches . ' Die Errichtung
von landwirtschaftlichen Fortbildungs¬
schulen , welche den praktischen Bedürfnissen
des bäuerlichen Betriebes angepaßt sind , ist eine
Notwendigkeit . Für die Kinder der Landarbeiter
und Kleinbauern sind öffentliche Mittel bereit¬

zustellen , damit sie höhere landwirt¬

schaftliche Schulen besucheit können . An
außcrschnlmäßiger Volksbildung fordern wir ge¬
eignete Kurse nnd Lehrgänge , nm die

Landjugend für das praktische Arbeitslebe » vor¬

zubereiten . Ferner den Ansban des ländlichen
V o l k S h o ch s ch n l w c s e n S, des Bücherei¬
wesens nnd der ländlichen Eigenart angepaßteu
Vortragstätigkeit .

Nacktem aber das kapitalistische Bürgertum
alles daransetzt , die Arbeiterklasse niedcrznhalten ,
so ist eS unsere Aufgabe , diese Bestrebungen ab -

znwehren , indem tvir ihnen unsere Fordeningen
entgegenstcllen . Die deutsche sozialdemotratische
Arbeiterpartei fordert daher :
1. Die nationale und kulturelle Selbstverwaltung ,

damit jede Ration in diesem Staate ihre natio¬
nalen und kulturellen Ausgaben im rigenrn
Wirkungskreise erledig «» kann .

2. Zuweisung der staatlichen Mittel nach dem
« atonalen Schlüssel oder aus besonderen natio¬
nalen Kultnrstruern , di « jede Ration sür ihre
Angehörigen einzuheben berechtigt ist .

Im Gcineindewahlkampfe werden wir daher
diese Forderungen jenen bürgerlichen Pär leien

cntgegcugustellc » habe », die alle nationalen Recht «
der Deutschen In diesem Staate preisgegeben
haben .

Wir werden den klerikalen . Schul¬
feinden , welche die jetzige Schnlverjnssunss zer¬
stören und an ihre Stelle die konfessionelle Schule
fetzen wollen , unsere Fordeningen nach Treu -
i« ü u g von Kirche und S ch u l e, von
Kirche nnd Staat entgegensetzen müsse ».
Die Klerikale » verlangen die Durchdringuufs
Volksbildung mit kaiholischem Geiste . Wir da¬

gegen fordern , daß alle VolksbildungSarbeit frei
vom llcrikalcn Einfluß gemacht werde . Die V ö l -
fischen inncrlialb der Deutschen wiederum
wollen die VolksbildungSarbeit dazu benützen ,
di « naiionalistische Phrase zu pflegen.

Die klassenbetvußtcn Arbeiter werden sich
aus eigener Kraft anü der geistigen , wirtschaft -
lichen nnd politischen Kncchtfclxist des bürger¬
lichen Klaffenstaatcs befreien . Es ist ihre
vovnehmste Pflicht , daS Bildungs¬
gut für die Arbeiter zn mehren . Ta
runt Hände weg , ihr Römlinge und ihr völkischen
Phrascurc von Schule und Volksbildung !

wonach Hindenburg bei einer ' Veranstaltung der

Offizicrsvcrbände erklärt haben soll , daß er Gott ,
dem Kaiser nnd den anderen Offizieren da « ver¬
danke , was er geivorden fei.

Der Berliner Berkehrsstreik vermieden .
Berlin , 3. Oktober . (Eigenbericht . ) Der

Reichsarbeitsministor Halle für heut « mittags
die Vertreter des Tcutschcn Verkehrsbundes und
der Berliner Straß « lübahndieklton zu sich ge¬
laden , um über den Konflikt im Berliner Ver -
kehrsgewerbe zu berat «» . Die Verhandlungen ,
die über drei Stiind « » währten , verliefen c r -
gebnislos . Ter Minister erklärte daraus den
am Samstag gefällt «» Schiedsspruch , den die
Funktionäre der Stmßenbahncr abgelehnt hat¬
ten , für verbindlich .

Heute abends tagt eine neue Funktionär -
rersammlnna der Straßenbahner , die über dies «
neue Situation berät . Nach der Verbindlichkeits¬
erklärung des Schiedsspruches kann die Organi¬
sation nicht . mehr unterstützen , da sie sonst haft¬
bar gemacht werden kann . Wenn di « Funktionäre
in der Bereitung , die noch a »dauert , trotzdem
beschließen sollten , morgen den Streik zu begin¬
nen , so müßten die Angestellten den Kanipf aus
eigene Fanst durchführen .

*

B e r l i n , 3. Oktober . In der Versammlung
der Funktionäre der Straßenbahner , die heute
abends bis gegen 19 Uhr im Gewerksibastsoguse
tagte , erklärten sich 52 kür Weiterarbeit und 49
für de » Streik . Damit ist der Straßenbahnerstreik
vermieden .



Dienstag , 4. Oktober 1927 .

und

bc
bc

Seite 2.

Allgemeiner Angriff M die Sozialoerfichernng
Der Abbau der Selbstverwaltung der Krankenverficherungsanstalten . -

Roch geringere Renten als bisher . — Rein Gesetz über die Unter «

ftützung der mehr als Sv«iührigen . — Unsere Antwort wird am

18 . SNober erfolgen .

künftige Generationen tvcrden einmal de »
dcutschcn Regierungsparteien den Dank dafür
abzustatteu l >aben , was diese an den Gemeinden
mit dem neuen Gesetz über die Finanzwirtschast
in den Gemeinde » verbrochen haben . Zwar : ein -
sichtige Gcmciudepolitikcr , auch bürgerliche , er¬
kenne » jetzt schon die sclnvcre Gefahr , die de »
tgeineinde »» dnrch die Einschränkung der Um -
tagen , durch den Eingang anderer Einnahnien
und durch die Auslieferung der Gemeinden au
die staatliche Bürokratie droht , sind sich jetzt schon
im klaren , daß im nächste » Jahre schon keine grö¬
ßere Gemeinde mehr imstande sei » wird , die

wichtigste » ihrer gegenwärtigen Aufgaben
,-tit erfüllen , geschweige denn neues zu schaffen.
Aber was eintreten muh , wenn dieses schändliche
Gesetz einige Jahre in Wirksamkeit bleibt , ist im
Angenblicke kaum auszudenkcn . Die Situation
wird dann etwa so sein :

Eine Zeitlang werden die Gemeinde » sich
behelfen , wie es eben geht . Sic werden ,,spa «
r e n" , d. h. nur die allcrnotwendigsten ihrer
Ausgaben und auch die nur notdürftig erfüllen .
Tie Straßen und Wege tvcrden verlottern , die
sanitäre » Maßnahmen unterbleiben , die Löhne
und Gehälter der Beamten werden abgebaut , die
Angestellten zahl verringert , die Arbeitszeit ver¬
längert : die Schulen verwahrlosen , der Sicher¬
heitsdienst wird eingeschränkt , die kulturellen
Ausgaben der Gemeinde verkümmern , die sozialen

s i ch e r u » g der U e b c r a l t e r t e n. Die »
jeuigen nämlich , welche beim Inkrafttreten der

Sozialversicherung mehr als HO Jahre alt wa¬
ren , tvcrden in die Versicherung ' lchr Mthj » ans '
genommen und es wtirdc seinerzeit ein Fonds
von 180 Millionen Xö geschaffen, um oiesetl
alten Leuten Uuterstütznugen zu gewähren . Tie

( Grundlage für diese llnterstutznng sollte durch
ein eigenes Gesetz geschaffen werden . Damit soll
es nun nichts sein und die Versicherung der mehr
alü Sechz aiähriaen soll, wie eS heißt , „ im Nah¬
men der Sozialversicherung " durchgcfnhrt wer¬
den . Die Bürgerlichen wollen sich also nm das
in Aussicht gcnomnienc Gesetz drücken und

die Alten mit irgend einem Bettel adsvetsen .
Während die Landbündlcr und Christlichsozialcn
dem Mililarismus einen RüstungSsondS van
JJJS Milliarden bewilligt haben , wollen sie die
Greise » nd Greisinnen hungern lassen. Was
mit dcm FondS von 130 Millionen

geschehen ist , davon redet kein Ne¬
gier ungsparteilcr . Die Schande der
Aktivisten ist umsck größer als die Unterstützung
der Alten in Oesterreich am 1. Oktober in
Kraft getreten ist , wobei die Nenten 50 Schillinge
( 250 Ke ) monatlich betragen . Der Seipel
i st, a u Spina n n d M a y r - H a r t i n g ge¬
messen , ein A r b e i t e r s r e ü n d.

Ter Verrat , den da die Regierungsparteien
an der arbeitenden Bevölkerung verübe », ist in
einer Größer und Nacktheit einfach abscheulich.

bedecken konnten , und cS finden sich Beträge bi «

zu zwei Millionen Kronen . Da nun diese Zu¬
weisungen wegfallen , den Gemeinde » aber kein

gleichwertiger Ersah geboten wird , ihnen außer - ,
dein noch die Umlagen beschränkt werden , kann
man sich schon jetzt vorstcllen , wie die Budgetic -
rnng erfolgen wirb . An einem Beispiel sei die «

aufgttcigt :
Die Stadt T e t s ch c n hatte int Jahre 1927

ein - ordentliches Erfordernis von 5,884 . 300 K,
dein eine Bedeckung von 4,984 . 200 K gegenüber¬
stand . Zur Tilgung des Abganges wurde ein

46prozentiger Zuschlag zur HauSzinSsteuer und
ein solcher von 288 Prozent z » den übrigen
Steuern eingehobe ». Dazu kam noch der Schul¬
voranschlag mit einen » Erfordernis von 350 . 000
Kronen , Bedeckung : 3909 K, unbedeckter Abgang :
344 . 441 K. Es wurden eingehobe » 57 Prozent
Schulumlage zur HauSziuSstcucr und 62 Prozent
von den übrigen Steuern . Das gesamte ordent¬
liche Erfordernis betrug somit ( einschließlich de «

Schulvoranschlages ) 6,234 . 300 X, das Ertragnis
der Umlagen 1,260 . 917 K.

Nun befand sich unter den Beträge » der Be¬

deckung eine veranschlagte Post von 1,600 . 000 K
ans dem lOprozentigcn Anteil an der Umsali -
nnd LuzuSsteuer ( daü tatsächliche Erträgnis be

trägt jedoch 1,964 . 523 K) , welche im Voranschlag
ür 1928 nicht mehr erscheine »» »vird . Wenn

nan n»»n für daS Jahr 1928 die silcichcn Zittern
annimmt und wen » » man dabei berücksichtigt,
laß nach dem neue » Gesetze die ganze Gebäude

teuer mit einen » Ertragnis von zirka 200 . 000 K

verbleibt , so ergibt sich immer noch ei »» Verlust
von etwa 1,800 . 000 K, welcher Betrag einem

Nm läge » » Prozent von 540 entspricht . Da

aber für das Jahr 1928 ei » größere « Er -

o r d e r n i S zu verzeichuei » sein wird , »vird

»emzitfolge auch der fehlende Betrag , der

a»»ch nicht Here, «gebracht werden kann , ein be¬

deutend höherer sein .
WaS aber für die Stadt Tetschei» zutrifst ,

gilt beinahe von alle » deutschen Stadt -

gcnieindei » und nicht minder von den ineisleu

Landgemeinden auch.
Daran ä»»dert auch der HiuweiS an den

Dotationsfonds nicht «. An diesen kön¬

nen bekanntlich nur Ansprüche erhöbe »» werde » ,
wem » die Gemeinde eine Reihe von Abgaben ein¬

hebt und mit bis zu 300 Prozent Gemeinden » » -

lagen das Auslangen nicht finde » kan »». Unter

diese »» Abgaben befinde,» sich solche, die unbedingt
a b z n l c h n e u sind . So »»»»»ß eil » Wasser
zins Von m i n d c st e » s 3 X per K >» b i k -

Meter , eine Fleischabgabe von mindestens 1 X

per Kilogramm einaehoben werden . Tas

heißt aber mit andere » » Worten nichts anderes ,
al « zu den Lebcnsinittcln auch noch das W a s s c r
verteuern . Das Fleisch soll nicht nur durch
die Zölle lind Wucher g e »v i n n e, sondern
auch noch durch eine G e in e i n d e a b g a b c nm
1 K per Kilogramm verteuert wer -
den . Das Mrd keine Gemeindc , in der nicht der

letzte Rest sozialen Empfindens erstickt ist, hui ,
auf keine »» Fall aber wird sich ei »» Sozialdemo¬
krat dazu hergeben . Tut sie e « aber nicht, so er¬

hält sie keine Zuweisungen aus dem Fonds . Dazu
kommt aber noch , daß es den LandcSauü -
chüssen anheinigestellt ist , nach Erfüllung ge¬

wisser Bedingungen durch die Gemeinden Be¬
träge in beliebiger Höhe zu bewilligen oder —

zu verweigern . Die LandcsauSschüfle kön¬
nen n e u e Bedingungen stelle », können
Streichungen im Boran schlage ver¬
langen , entscheiden über die „ Z w e ck m ä ß i g
feit " der im Voranschlag enthaltenen Posten ,
und sind außer den » Finanz m in i st e r n i e -
m a n d e m über die bewilligten oder abgclehnten
Zuweisungen verantwortlich . Es existiert kein
Schlüssel, nach welchem die Zuweisungen zu er
folgen haben , »»nd kein gena >» umschriebener recht -

WaS der Bürgerblock den Arbeitern zumntei ,
wie die tschechischen und deutschen Rcgiernngs -
partcien rücksichtslos ihre Macht im Interesse der

besitzenden Klassen ausniitzcn , Nifiir liefert den
Beweis , dcch sic ' Inmitteibar vor de»i Olemeinde -
wahlcn im Achterausschnß über die Verschlech -
ierung der ohnedies kargen Sozialversicherung
beraten . Die Vorlage soll unmittelbar nach den

Wahlen den » Abgeordnetenhaus« unterbreitet und
von demselben verabschiede ! tvcrden . Darum
sind die

Gemeindewahlen auch ein Kampf um die So¬

zialversicherung ,
der Erfolg der Sozialdemokratie bei diesen Watz -
len muß den Aküvisten , die nur aktiv sind im
Abbau der Arbciterschutzgesrtzc, die Lust be¬
nehmen , an die Sozialversicherung Hand anzu¬
legen.

Ter Minister gegen die soziale Fürsorge
Herr P . Zrümek — natürlich muß ein Geist -
kicher der Führer sein , wenn dem Arbeiter Rechte
geraubt iverdcn sollen — hat int Achterausschnß
der Koalition bereits die Richtlinien zur Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung bekanntge -
gcbcn . In » VcrWaltungsauSschuß sowie im Auf -
sichtsrat der Krankenvcrsichcruugsanstalten sollen
künftighin Arbeiter und Unternehmer zu gleichen
Teilen vertreten fein. Seit de»» achtziger Jahren ,
seitdem es eine Krankenversicherung gibt , tzat
man daran sestgchalten , daß die Versicherung
für die Arbeiter da ist und daß also die Ver¬
treter der Arbeiter die Krankenversicherung ver¬
walten . Diese Selbstverwaltung der Kranken¬

kassen soll nnn verschwinden , Arbeitgeber und
Arbeitnehmer sollen zu gleichen Teilen in den
Borständen vertreten sein , in Wirklichkeit »vird
die staatliche als „ Vermittler " allmächtig » erde » »
und zugunsten der Unternehmer alle Entschei¬
dungen fällen .

Rach dem Abbau der Selbstverwaltung in
Gemeinden « nd Bezirken kommt der Ab¬
ba « der Srlbswerwaltung der Krankenver -

sicherungsanstattrn .
Dir staatliche Bürokratie soll allmächtig sein ■■

dazu geben die deutschen Regierungsparteien ,
die einst die Selbstverwaltung auf ihre Fahne
geschrieben hatten ( lang , gang ist ' S her ) ihre Zu
stimmung . Verrat ans Verrat an der
2 e l b st v e r w a l t u » » g i st die Praxis
der deutschen Regierungsparteien .

Durch die Regierungsvorlage werde » » auch
die Beitrage der landwirtschaftliche »» Arbeiter
und Unternehmer herabgesetzt . Damit werden
natürlich auch die Bezüge der Rentner
herabgesetzt werden ,

Krankengeld und Altersrenten tvcrden ge¬
ringer .

Schon jetzt können die Krankenkasse » die durch
das Gesetz bestimmten Rente » , nur schtver auf¬
bringen weil man ihnen die Einnahmen be¬

schnitten hat . Im ersten Halbjahre 1927 liattcn
149 KrankenvcrsichcrungSanstalten ein Defizit
von 46 Millionen Xö . Den besitzenden Klassen
und ihrer volitifchen Vertretung , den bürger¬
lichen Parteien , sind die paar Kreuzer , die der
Arbeiter als Krankengeld oder Altersrente
kommt , zu viel , sie sollen noch weniger
kommen .

Die Meldung über di » Novellierung der
Sozialversicherung erwähnt a»ich die V e r -

Noch äm 22 . September hat da « Jäaerndorfer
Organ der Christlichsozialen , „ Das Volk " , ge¬
schrieben :

„ Wir christlichsozlalen Mährer und Schlesier
ivcrden unser ganzes Gewicht in die Wagschale
werfen , daß diejenigen , welche die Novellierung
der Sozialversicherung verlangen , nicht so weit

gehen dürfen , daß die Novellierung einer Ver¬

schlechterung glrichkämr . "

Ehe der Hahn dreimal gekräht
hat , haben sie das arbeitende Volk
verraten .

Die landwirtschaftliche »» Großproduzenten
haben in » letzten Jahre an den erhöhten Zöllen
Millionen verdient . Bevor die Zölle beschlossen
wurden , hat der landbündlerische Abgeordnete
W i n d i r s ch erklärt , daß die Landwirte im

Falle des erhöhten ZollschutzcS „ gerne " (!) be¬
reit tvären , Ihren Arbeiter »» Lohnerhöhungen zu
gewähre » .

Run , nachdem sie die Zölle in der Tasche
haben , wollen sie die Unternehmerbeilraa «
zur Sozialversicherung der landwirtschaft¬

lichen Arbeiter kürzen .
Den Arbeitern Teuerung u»»d niedrigere Löhne ,
den Nnternehn »er >» hohe Zölle und Millionen ,
rrofite , das ist das wirtschaftliche Programm
wr Regierungsparteien . Oder mit anderen

Worten : die Neichen sollen noch rei¬
cher , die Armen noch ärmer werben .

Die Arbeiter wären mit Blindheit ae -
chlagen , wenn sie de » Landbündlern oder Christ «
tichsozialen , diese »» Feinde »» des Volkes , deren
!zanze Arbeit darin besteht, die ärmeren Bevöl -
rerungSfchichtei » in Elend und Verzweiflung zu
treiben , auch nur eine Stimme geben würden .
Der 16 . Oktober m» tß ein Tag der Ab «
r e ch n u n g mit den Volksfeinden
w e r d e >»!

Der Raub an den deutschen Gemeinden .
Das Werk der deutschen Regierungsparteien . - Den deutschen SKdteri

IS Millionen Kronen geraubt .
Bon Emil A » n bc rg .

Pflichten der Gemeinde » » werden anfgehobci »
die Gemeinden selber verarmen .

Wenn aber dann dieses Gesetz fällt und die

Unterlassungen und Schäden , die m der Periode
seiner Gültigkeit entstanden sind , gutgemacht
tverdcn sollen , wird dies auf Jahre hinaus
eine wahrhaftig u » erträgliche Be¬
lastung der gesamten Bevölkert » » » nach sich zie¬
hen müllen . Tas Bürgertum wird aber dann nicht
daS billige „ Argninent " haben , von „ man -
g e l n d e m S p a r s i n n " in den Gemeinden zu
reden , sondern wird , ob cs will oder nicht , Ab¬
rechnung mit . den Urhebern dieses Gesetzes Hal -
ten müssen.

Gerade zur rechten Zeit erscheint in den
„ Verbands nachrichten der deut -
scheu S e l b st v e r w a l t n n g S k ö r p e r "
eine Aufstellung , in welchem Maße die deut¬

schen Städte an der Waren » rmsah - und
Lurusstcucr beteiligt siild . Die BerbandSnach -
richten zählen 185 deutsche Städte auf , denen
unter den » Titel des zehnprozentigen Anteiles an
der oben genannten Steuer im Jahre ,1927 ein

Betrag vo>» insgesamt 15 M i l l i o » » en , genau
14,842 . 818 Kronen , zufiel . Da » sind aber nur

Städte , die dem Verbände angehöre ». U. a.

fehlt die Stadt Reichenberg und sämtliche
Landgemeinden überhaupt . Unter diesen Städten

befinden sich solche , die aus diesem Titel einen

sehr erheblichen Teil ihres GesamterfordernifleS

- - Der Rache «.
Querschnitt durch ei « Lebe « .

Von Berta Selinger

Drei Weh hat mir meine teure Fran
Mutter auf den Weg gegeben und noch dazu
den schönen Buckel . Kann ich ans falsche Papiere
laufe », mit den » Buckel ' ? " Seme Augen funkelte»!
wehzornig in verhaltenen Tränen : — „ über
soll ich beim , ans goldene Wicncrher ; sinken und
Beicht rutschcn und mir an Ablaß kaufen ' ? —
Jawohl , der Oestcrreicher Hai ein Vaterland und
tiebt ' s — und hm auch livsach , es zu lieben ! "

Er spuckte ans , »ind plötzlich ivandte er sich
und trabte seitwärts ins Feld . — „ Komm morgen
auf » Mittag, " rief der Vater ihm nach , und
„ Ihr saugt ja selber Hnngertatzln" ka »us bär¬
beißig zurück . „Ztvetschkenknödel " versprach
Bvzcna . Da gab er sich brummig: „ Ich kunnn
schon . "

Bozen « aber flitzte Schlag sechs aus den »
Hause und hinunter zn der großen Druckcrci . Sie
»var die erste vor dem Tore , trappste in der Mor -
genfrische hin und l )er , zcg das Tuch enger nm die

Schultern , rieb sich die klammen Hände , klapperte
mit den Zähnen . Ter Pförtner sah heraus , und
li « war schon froh und nahm ' s als gutes Zeichen ,
daß er sie nicht fortjagte . Als er sich wieder
blicken ließ , wagte sie sich an ihn und fragte , wer

gebraucht »vürdc . „ Eine Anlegerin , eine Bogen¬
fängerin , mehr nich, " warf er knurrig hin .

Derweilen sammelte es sich an , zehn , zwölf ,
zivanzig, immer kamen noch mehr , junge Mäd¬

chen , Frauen , den Schlasdunst ihrer engen Woh¬
nungen noch nm sich . Die Aeltcren , dir später
heranhasteten, sahen scheel , »nd grollend auf die

Jungen : »Io , unsere «»» kam » »ich so springe ,
mer muß sei Sach in Ordnung bringe , die Ki, »ner

forischaffe , und wen » nier komn » t , steht das junge
Kropfzeich schon iviedcr vorne dran . " „ Na , solle
mir uns vielleicht hinncr die alten Scharteke »»
verstecke?" ries e' u» lachendes Mädchen dazwischen ,
und das brachte den ganze »» Schwarm ins

Snmmsen , nud sie stachen mit der Zunge nnd mit

giftigen Blicken .

Tic Drucker , die Setzer , die Lithogrph . - n
drängten an ihnen vorbei , warf « » ihnen einen

Gruß , ein derbes , mitnnter ein schnmtziges Wort

zu , die Arbeiterin »»«»» fluschten an , blickten slüch -
üg herüber , wurden kritisch gem»»stert , manche
hoben den Kopf höher , als könnt es an sie nicht
heran kommen , " das Bor- der - Türe- stehn . „ Io , die
—" hieß cs dann verächtlich nnd doch voller Reid .

Bozen « hielt mit einer Hand fest das Gitter
»lnitlanlniert nnd ließ sich nick)» wegdrängeln . Sie
fror »vie ein Hund , aber den anderen »var ' s ja
nicht wärmer . Ta schrie der Pförtner : „ Die ersch -
ten viere l - ereiickominen ! " Der ganze Schwarm
drängte nach und wurde uitlbarmhenzig Zurück¬
getriebe ».

Bozen « ivnrde ins Kontor geschoben und
nach Strich nnd Faden ansgefragt . „ Wir nehm '
feine Anfängerin , wir könn ' genug Gelernte ha¬
ben . " — Ter lederne Buchhalter wars ' s ihr eisig
in » Gesicht . Ter junge Chef ka»»» dazu : „ Wir
könnten ' « wohl mal versuchen , gell ?" — „ Ja —

aber der alte Herr >vi »d' o nicht gerne sehn. " —

Das schien für den . Jungen ei » Bremsenstich , Tas
Blut stieg ihn » ins Antlitz , er ruckte sich energisch :
„ Wir werden ' » doch mal versuchen ! "

„ Ganz recht , Herr Millich , ganz recht, "
buckelte feige der andere , und dann tuscheiten sie:
„ Erst vier Mark , fünf Mark, " hörte Ävzena mit

feinen Ohren .

„ Ich nmß wenigstens sechs Marl haben, "
platzte sie todesmutig dazwischen , und . der Lederne
fuhr wie gestochen zu ihr herum : „ Ei gucke da !

Sechs Mark , so «ine Frechheit ! Sechs Mark nnd

»lischt gelernt , sechs Mart »»»uß sie haben ! Hi, tva -

rum denn nich zeh»»e, >var »»n» nich dreißig nnd
ein « Kanne Bier und eine Wurscht ! So eine

Freckchcit ! " Seine Stimme kickste über , der Spei -
chel floß ans den Mundtvinkoln , und er tvurde

ganz gvim.
Die Schreiber drehten verstohlen die Köpfe

herüber , der junge Chef aber lachte: „ Sechs Mark ,
Schmierle, wahrhaftig , sie n»»ttz sechs Man haben ,
tvir müllen sehn , tzaß wir ' s anfbringvn , da hilft
uns itichts . " — „ Der - Herr Willich fpaaßen
wohl ? " Dem toderirsten Bnchhalterlein . ging das
wider bei » Strich . „ Rein , Schmierle , ich spaße
>»icht, sie »nuß wahrhaftig sechs Mark haben, " ent -

fchicd der Chef , und er »achte noch immer .

„ Na , die hott een Glück, " nruirkeltcn die

Schreiber , als sie durch de >» Boraum ging . Und
>vas sagte zum Mittag der kleine Wenzel ? „ Schon
avanciert ' - sic ", ließ die herrlichsten Zwetfchken -
knödel in » Stich und rannte davon .

9

Es war die klapprigste Knarre im ganze, »
Maschinensaal , a»» die Bozena gestellt wurde . Und
tver trohnte droben als Anlegerin ? Jenni , die
manlfanle Jenni a»»s der Schokoladenfabrik . Ihr
grobes , regloses Gesicht dünkt « Bozena schier
lieblich , nnd ein »venia Geborgensein flog sie an
zwischen all den Fremden . Und hier würde ihre
tveiche , zärtliche Seele «ine Stütze gebrauche»»,
das wußte sie schon in » voraus .

Ihr Maschinenmeister , an Seel und Leib

gelb, »nd verschrumpelt wie eine aussiedörrte
Quitte , »var einer von denen , die ihre männliche
Ueberlegenhcit so gerne an Wehrlosen beweisen
an Kindern , Lehrjungen und Fronen . Drei
Gattinnen hatte er ins Grab genörgelt , die Kinder
ivaren ihm entwachsen , . nun tvaren nur noch
seine Arbeiterinnen da für seine Hämliugsnioder -
tracht .

Er fpncktc seinen AuSwurf an die Fenster
» vand und tat SchlinrmercS . — Generationen von
Anlegern»»»«», Bogcufängcrinnen , hatten sich über
die Schweinerei e»npört , geschimpft , gcher . it und
sich beklagt, ihm gütlich zngeredet . — Er l >eß es
nicht — ihnen zum Trotz ließ cr ' S nicht ! Ein
schmieriges Grinsen kroch über sein Gesicht , er
kicherte külsternd in sich hinein , iveuii sie mit
ihren Kleider »» daran streiften und ihnen dann
das Erbreche»» in » Halise tvürgte .

Bozena haßte ihn um seine feig « Gemeinheit ,
haßte ihi » doppelt um seine Käuflichkeit . War er
doch Streikbrecher gowesei » den ganze »» Kampf¬
sommer hindurch , war Tag um Tag von seinem
Ehrenpolizisten an den kämpfenden Brüdern
vorbeigaführt worden , an den hungernden Hilfs¬
arbeitern , der » Weibern iind Kindern , mit höhni¬
schem Maul und doch ein ängstliches Flackern in
de»» Augen und den Nack «»» gebeugt in Knechts -
tvilligkeit oder in Angst vor Hieben , vor ihren
erbitterten Rufen , die wie Geißeln auf ihn ein¬

schlugen. -

So sah sie ihn , haßte >»nd verachtete ihn und
»var doch froh und beinahe dankbar , daß seine
erbärmliche Menschlichkeit , so schamlos nach m» d

bloß , so ohne ein deckendes , versteckendes Mäntel¬

chen cinherging. Denn so stand er abgeschieden,
auSge,schieden den » Werk der Arbeiter , vor dem sie
sich in Erfurcht neigte , wcilihr zutiefst bew»»ßt war -
»vie eS i>« Wahrheit gekittet ist mit dem Blut und

Schweiß der Namenlosen . Nicht solche Hände, soll¬
ten daran schaffen dürfen — nicht scklche Hände!

Ach, bald ersah sie es , auch andere Hände
wäre » » nicht immer rein , auch in anderen Seelen

lagerte Schmutz , alter , jahrtausendalter Schmutz
in den Seelen der Männer , der pvol«tar,schei »
Männer .

(Fortsetzung folgt. )
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cs auch in diesen
„<iririn ^ - IIIMI HIN vuivii schritt oortvärts ae -
bracht . Was ginge da täglich nnd insbesondere
zu Wahlzcitcn für eine Fln : von Cchimpstvortc »
wegen nationalen Verrats und nationaler i ^le -

lchlechislosigkeii über uns nieder ! Nnd inan stelle
sich vor , das; wir , so wie das deutsche Bürgertum
jetzt , seit Fahr uwd Tag vier Vertret er i >n

Prager T t a d t v e r o r d n e t e u k o l l e -

g i ii ni hatten , das doch die Beibehaltung dieser
Zustände Ntitvevschttldet nnd mitzuveranuvorlen
Hai . ; } >v c i M i ni st r r haben die Dein sch bürge r -

lichen in der Negierung , aber ihr Einfluß — den sie
doch in nationaler Hinsicht gern in Kleinigkeiten
geltend machen nlöchten , nni die großen Sunden

besser verdecken zu können — reicht nicht einmal
hin , um eine Gedenktafel für Beei -

h o v e n neben dem Tschechischen auch in deutscher
Sprache anSfcrtigcn zn lassen !

Kurzum — auch in dieser Hinsicht haben sic
nicht den bescheidensten Erfolg zu buchen . Hoffen
>vir , das; sie das bei den Wahlen bestätigt er¬
halten !
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| Landgemeinden ein . Nompromis ; mit dem Zwecke
I der Aufstellung einer einzigen Kandidatenliste
l anziibieten , so daß die Wahl entfallen würde .

Dabei ist auf die Anzahl der Mandate , welche
die Agrarpartei bekommt , nicht zn achten , aber
vielmehr darauf zu bestehen , daß dieKandidaicn -
liste eine solche Bezeichnung trage , damit den

Agrariern alle Waylstiinnicn im Orte zngezählt
werden köirnen . Daraus geht also klar

hervor , das ; es s i cl; d e n A g r a r i e r n

nicht u m die B e r Ina ltn ng der Ge -
m ei n d e n , sonder n nm d i e R e g i c r n n g
i in Staate h a ndel t . Dir tschechischen
Sozialdemokraten werden , wie ihr Zentralorgan

Die christlichsoziale Parteilei¬
tung veröffentlicht , etwas spät aber noch recht¬
zeitig , nm ihn gründlich ; u beleuchten , in der
Lvnniagnninmer der „Deutschen Presse " einen
A u f r n f a ii d i e W äbler . Der Aufruf besteht
ans zwei Teilen ; im ersten wird nm die Tatsache ,
daß die Christlichsozialen kein K o m m nnal -
p r o g r a in m haben , das sie ernstlich den Wäh¬
lern vorsehen könnten , des langen nnd breiten
hcrnmgeredet . Es marschiert der alte Schlager auf ,
das; dir Ebristlichsozialen nicht einem Stande oder
einer -stlasse , sondern dem ganzen Volke dienen
und nur das Gemeinwohl zu fördern bestrebt sind .
Vor allem aber wist die Partei der Agrarzölle nnd
der kapitalistischen Steuerreform den „kleinen Len -
len " dienen , zu denen sich nach den Erfahrungen
der lchlcn Fahre nun jeder zählen kann , der sich
für blöd genug hält , noch einmal ans den Leim
zu kriechen , der ihn schon einmal geködert hat . ES
folgt mangels eines christlichen Gcmeindepro -
grammS ein Angriff auf die „ rote Gcmcindewirt -
schaft ", der eine einzige Unwahrheit darstcstt . Da¬
gegen seien die Klerikalen für eine „ gesunde
Wirtschaft in der Gemeinde " . Darunter
bat inan sich wohl jene schlechthin unmögliche
Wirtschaft vorzustesten , die nach dem neuen Ge -

meindefinanzgcseh , st' ir das die Christlichsoziale »
verantwortlich zeichnen , den Gemeinden zugemulet
wird . Der Tragödie elfter Teil schließt mit dem
wehmütigen Geständnis , daß die christlichsoziale

I Partei den Wählern gern politische Debatten und
politische Wahlen erspart hätte ( glauben wir

gerne ! ) , , aber von den Gegnern nun einmal zur
Rechnungslegung über ihre Tätigkeit in der Re¬
gier « ngskoalitivn gezwungen werde .

„ Bekenntnis zur aktiven Politik " |

nennt sich der zweite Teil des Anfrnfs , - in dem
die christlichsoziale Partei nach allen Regeln der
Katechetik beichtet und bekennet , daß sie seit ihrer
letzten Beichte folgende Sünden begangen habe ,
das ; sie sich " der keineswegs vornehme , ihr Leben
ernstlich zu bessern , die nächste Gelegenheit zur
Sünde zu meiden und nicht mehr zn sündigen .
3 » t Gegenteil , das Sündenbekenntnis wird hier
ansdrücklich als Bekenntnis zur Sünde aufgefaßt
und zeigt de » ernsten Vorsatz , da » Volk weiter wie
bisher übers Ohr zu haue », wenn cs dumm genug
ist , der Knödclpartei die Macht zu überlassen , die
sie ; » ihren schwarzen Geschäften benötigt .

Die Sünden selbst sind chronologisch geordnet .
Es werde » zurrst die Zölle gebeichtet . Wie eü
einem verstockte » Sünder ziemt , wird die Sünde

i durch eine U » Wahrheit motiviert . Das Mil -
■ tiardengeschenk an die Agrarier sei notwendig ge -

I weseu , nm die wirtschaftliche Existenz der Land
I wirtschaft zu retten . Die Arbeiter haben asterdingS
I schon sehr oft nnd sehr deutlich erklärt , was sie
I „ für ihre wirtschaftliche Existenz für notwendig

' . aber die . ( klerikalen haben von diesem
Wnnscb nicht Notiz genommen .

„ Dadurch tdiirch die Zölle ' nämlich ! wurden
die Boranssctzungen geschossen für günstige
Handelsverträge , der Absatz erleichtert ,
die Arbeitsgelegenheit erhöht

- das beißt aber wirklich stark anfgelragen ! Cs
ist dort » gerade erst ein Fabr her , daß wir durch
die Zölle in einen Z v l l k. i m p f m i t lk n g a r n
gestürzt wurden , der eine b sa h kr i sc nusercr
. Industrie und A tt s d e h tt II >' g d e r A r b e i t S-
lvsigkeit zur Folge halte , es ist kein halbes

daß der Zollkrieg in i i O e st e r r e i ch
begann , der unsere Textilindustrie vor allem schwer
gefährdete und erst nach längerer Zeit durch einen

leineslvegs günstigen Vertrag abgeschlossen wurde ,
lieber die -lt v n g r n a heißt es , daß sie ein

alles Unrecht gemildert , keineswegs behoben habe ,
d>e Lebenshaltnng der Pfaffen stehe weit unter

>: . Mist viw ! dl
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Ter Wahlkampf im tschechischen Torfe . Ob¬
zwar die A g r a r i r r , wie das „ Prüvo Lidn "
mit Recht fcststellt , ständig beteuern , daß die
Wahlen in die Gemeindevertretungen unpolitische
sind , beweist ihr Borgehen , daß sie den Wahlen
vor asten » eine Bedeutung vom Gesichtspunkt der

g e f a m t st a a t l i ch e n Politik beilege ». Es
handelt sich ihnen nicht darum , wer die Gemein¬
den künftig verivalten wird , sondern darum , ihre
Stellung in der Staatspolitik zu befestigen . Das I
beweist ihr nachstehendes Borgehen : Die Or - l
ganisationen der Agrarpartei haben den Winkl,,, . , ,
erhalten , der tschechischen Sozialdemokratie in den I halten " .

e n i s ch e Aufschrift trägt ,
deutsche . klebrigen « war derselbe
nicht weniger erstaunt , als der offizielle Führer
durch den Spanischen Saal auf dem Hrad

ch i » die Frage , ob er deutsch verstehe , sehr
kategorisch und nicht im Mindesten liebenswürdig
oder entschuldigend verneinte .

Der Fremde kann es einfach nicht fassen, daß
Prag , die Hauptstadt einer Republik , die drei

einhalb Millionen deutscher Einwohner hat , die

eingcbeltel liegt zwischen Deutschland und Oester
reich, und in die doch übrigens zum größten
Teile dcntschsprechen - de Ausländer '

ystematisch , mit Bedacht und rigoros
schc Wort ansmcrzt .

Gewiß ist die Taferlkrage eine
netc Erscheinung in der Fülle der

Probleme , die Hierzuland . ' existieren —

künstlich erzeugt werden . Immerhin aber ist diese

Tafcrlpolitik für den Einheimlscin ' n wie für den

Fremden überaus einprässam nnd lann manch
mal einen Polilischen Ansllärungsvorlrag w>rk

sam ergänzen .
Man stelle

lraten säßen seil mehr als einem Fahre in der

Regierung nnd sie hätten

„ Belang " nicht nm einen '■

unicrgeord
nationalen

- oder aber

Immerhin aber ist diese
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dem Niveau der „Gleichgebildetcn " ( wahrscheinlich
der christliclisozialeii Redakteure , das dürfte so da: -

„ Riveau " sein ! ) . Dann heißt es :

„ Die Militärlasteu
werden von Fahr zn Fahr v e r m i n d e r t, dir
s e ch ; e h ni o n n t l i ch c Dienstzeit wurde
zeitlich begrenzt , die vormilitärische Ansdltdung
verhütet , die E r s a tz r e f e r v e im Fnlereste
erwerbende » Stände neu eingesührt — —"

Es ist im » richtig , daß die Militärlasteu
1922 rUvaS geringer geworden sind . Gerade
dem Machtantritt der Christlichsoziale » sind sic
aber fixiert wvrdcn . Bon l929 bis 1929 wurde
da « HecrcSbudget um insgesamt 1183 Millionen
vermindert . Durch die Bürgcrkoalitio » wurde loci »
tcren Herabsetzungen eine Schranke gesetzt , indem
das Minimuni aus » 715 Millionen jährlich au
elf Fahre gesetzlich sestgelegt wurde . Außerdem
wurden die 915 Millionen , die jährlich der
R ii st » n g S f o n d s erhält , der parlamentari¬
schen Kontrolle entzogen . Tatsächlich macht das
Militärbudget des Bürgcrblocka weit mehr , jeden¬
falls rund zwei Milliarden ans , da, in
de « Budgets anderer Ministerien (össentliche Ar¬

beiten ) Ausgaben für Rüstnngszwecke enthalten
sind . Die Dienstzeit wurde Wohl „zeitlich
begrenzt " , aber eben auf l 8 M o u a t e, während

sie nach dem alten Gesetz mit I I zeitlich bc -

grenzt war . Die vormilitärische Ausbildung
sollte ohnehin mir dann eingesührt werden , lvcnn
dir Istmonatige Dienstzeit nicht Gesetz geworden
wäre . Tie Ersatzreserve aber ist ein Privileg der

Großbauer » , das geschaffen zn haben sich eine

„Bollspartci " wahrhaftig nicht rühmen sollte !

Zur Steuerreform gesteht der verstockte
Sünder , daß

„ wohl die

m e i n d e n

aber „allzu

machens schadet nur /

Darum haben die Chrifttichsvzialen der Frei¬
heit der Gemeinden ganz radikal ein Ende bereitet .
Diese werden ititii zwar keine Schulden machen ,
sie werden aber auch nicht verivalten können , das
Ende vom Lied wird die Einsetzung bürokra¬

tischer B c r w a l in n g s k o m Missionen
sein . Es folgt noch ein Abschniti über die Brrtval

Miigsreform , über die es heißt :
„ Durch die Verwalt » » gsresor in haben

wir an Stelle der nndnrchführbaren Ganverwal »

tnng , die trotz . zweier deutscher Gaur drn

größeren Teil der deutschen Bevölkerung in tsche¬

chische » Gaue » untergehen unb Schlesien ganz ver¬

schwinden ließ , die Länder mit ihirr natio¬

nalen Sektionierung des Schulwesens her¬

gestellt und damit ein wertvolles Stück

nationaler Selbstverwaltung gerettet .
Wir habe » die Mitwirkung de « Volkes

in der Politischen Bezirk - Verwaltung gesichert , wo

seine Stimme bisher nicht gehört wurde , haben für

Schlesien wertvolle stugeständnissr erreiihl nnd

zugleich auch die deutsche Minderheit in Mähren

gestärkt . "

Angesichts dieses Bersnckie «, eine 3 ch and
a i von wahrhaft ; esuitischen Ausmaßen zn e u t

schuldigen , genügt wohl ein Hinweis ans den

von Hanreich mitgeteillen Ausspruch des

Ministers Spina , der die Bertval
l il n g s r e f v r m seihst als

„ Totengrabcrarbeit "
- . ' zeichnet hat . Tie Behanvtnngen des christlich -
sozialen Mahlansrnss über Vie Bvrteile der Reform
' ernhen natürlich tvie die meisten anderen ebenda

geankerten ans ll nwahrhci t . Der Anfruf
schließt mit einem Phrasenhaften Lobgcsang ans

! das goldene Zeitalter , das mit der Ministerschast
I des Mayr - Harting begonnen hat . R i ch t mit

W v r t e n, s v n d e r n mit Tale n innssc dem

denischcn Volke

wahrscheinlich
Stummheit g e s ch l ä g e n,
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Schweres Autounglück bei Weibert .
Ein Lastauto fällt nm und begräbt zwölf Prrjoi . cn

unter sich.

Weipert , Oktober . Als gestern nachmittags
die Fnßball - Elf des Fußballklubs . stlösterle nach
Absolvierung eines Freundschaftsspieles mit einem
Lastauto nach Hanse fuhr , versagte in einer schar -
feit Wcgbiegniig zwischen Schmiede berg und Laux -
mühte die ^Bremse. Der Wagen schlenderte , stürzie
nm und begrub zwölf Insassen unter sich, von
denen hiebei zwei getötet und acht schwce verhetzt
wurden . Der Besitzer des Lastautos und der Ehnlis -
feur kamen mir dadurch mit dem bloßen Schrcclen
davon , daß sie. so weit ans dem Wagen geschlendert
wurden , daß sic nicht mehr unter drn Wagen zu
liegen kamen . Sänitliche Fnsassen tvurdcn in das
Weiperter Krankenhaus gebracht .

licher Anspruch. Ta aber die Mehrbei ' t der Lan
kcsauöschnssc eine tschechische sein wird ,
I ist es schon heute klar , daß die deutschen Gr
I mcindcn erst an die Reihe konimen werden ,
I bis die tschechischen befriedigt sind , nnd da die
■ tschechischen Gemeinden durchwegs höhere
I Nmlagcnprozentc rinhcben als die deutschen ,
I ist es ebenso klar , daß der Dotationsfonds
I verbraucht sein wird , ehe noch eine deutsche

Gemeinde einen Heller erhalten hat !
Linen Vorgeschmack erhält man schon ans der

Catsache, daß der Stadt Prag im Gesetz . ein An -

feil bis zum HöchslanSmaßc von 10 Millio¬
nen Kronen garantiert wird ,

t Mit anderen Worten aber heißt das , daß mit

I Zustimmung der deutschen Regiernngspar -
I teien , der Landbündler , Gcwerbepartei und
I Cbristlichsozialen, den deutschen Gemeinden

s Millwnenbeiräge entzogen wurden , die den

tschechischen Kommunen znsließen werden .

Ran muß lick! nur vergegenwärtigen , daß
ie bedeutendsten unisätzc in den
e n t s ch e » Handels - und Fiidnstrir -

t ä d t c » von Eger bis R e i ch e n b e r g er
iclt werden und daß diese Städte » die natur - >

gemäß auch größere Pflichten und Aufgaben zn
erfüllen haben , großer Beträge unter Z n -

st «m m n ng der deutschen Regie¬
rungsparteien beraubt tverde » .

Zieht man noch in Erwägung , das ; die deut¬
schen Regierungsparteien als einziges Acquiva -
lcnt für ihre „ bedingungslose " Z n
st i m m u n g zn diesen nnd vielen anderen voll «
feindliche» Gesetzen

— Kohleneinfuhrscheine nnd zwei Ministersitze
erhalten haben , daß sic nicht einmal den B e r -
such n n t e r n o m m c n haben , die Ge¬
mein d e n n t e r n c h m u ngen von den
Steuern z n befreien , nm wenigstens da -

' - durch einer Anzahl — beileibe nicht allen —

leinige Lcbenümöglichkciten zn gebe», so steht man
« vor der Tatsache ,

daß der größte Verrat , der an den deutschen
ä Gemeinden und am deutschen Volke jemals

begangen wnrdc , von Landbündlern , Gc
werbeparteilern und Christlichsozialen ver¬

übt wurde .

Deshalb müssen die Gemeindetvahlen
Politische Wahlen sein , müssen eine »
Sinrni entfachen , der das ganze reak¬
tionäre Gelichter hin weg fegt !

Tages - Neuigleitea .
Aber auch nicht der kleinste Fortschritt !

Wenn die Negicrungsdcutschen wegen der

absoluten Erfolglosigkeit ihrer Politik in nationa¬
ler Hinsicht gestellt werden ( und das werden sie

ja täglich Hunderte Male ) so pflegen sie den Ver¬

such anznstcllcn , diese gänzliche Erfolglosigkeit im

Großen durch angobtiche Forvschrilte im Klei¬

nen zu bemänteln . Herr Fiistizmiuistcr Mayr

Harting beispielsweise erzählte neulich , daß die

kilvineterlveisen Schäden bisher meievwcise auf

geholt wurden . Auf die Stadt Prag angcwcn
del siel » das so ans , daß die absolute nnd

systematische A n ü s ch a l i n n g jedes
deutschen Wortes von allen Gebäuden ,

Ausschrisien und Plakaten bereits dadurch ge¬
mildert wurde , daß das „ Rcstaurmit 20 " ans dein

Graben jetzt auch eine dunkle Tafel trägt , ans
der Hell sicher bei einigem Geschick die Worte

„Deutsches Hans " entziffern können . Das ist aber
auch alle », im llebrigen ist jedes gedruckte odei

fchrifiliche denische Wort in den ' - Prager Straßen
nach Ivie vor verpönt .

Man nenne uns einen Staat , in dessen
Hauptstadt eine Nation , die etwa ein Bierlrl d.

Gesamlbnrgerschaft anüinachi , etwa nicht ciiiinai

an den Hausern eine Tafel anbringen darf , di-

verzeichnet , daß dort eine Zeitung in einer and :

reit als in der Slaaisisprachc geschrieben nnich ,
wie das in Prag der Fall ist. Der „Sozialdein "
lrai " darf bis beule nicht diejenigen , die ihn
suchen oder die , die überlwnpt durch die Prager
Nrkazanka geben . . darauf aufmerksam niachen ,
daß hier eben da » Zeniralorgan der deutschen
sozialdenml rauschen Arbeiterpartei geschrieben
wird . Das Gleiche , gilt für unser Prager Partei -
sekreiariat . Kein « deutsche Partei , kein Verein ,
kein Unternehmen darf in Prag ein deutsches
Plakat anschlagcn , nicht einmal zn Wäblcr -

versa m m l u n g c n dar ; eine deutsche Partei
in Prag durch ösfenllicheu Anschlag einladen !

Das alles ist so absurd , in der Eharaklerisic -
rnng eine » blödsinnigen Chauvinismus so i . n die

Augen springend, daß alle Fremden , die nach

Prag kommen , es wie Wunderdinge emp¬
finden , wenn sie über das zahlenmäßige Brr -

hältnis der Nationen in diesem Staate nur eini¬

germaßen unterrichtet sind . Am Sonntag sahen
wir , wie ein Schwede kopfschüttelnd vor dem

„ Blauen Ster n " stand , das ihm als deut¬

sches Hotel genannt wurde und das zu
seinem Erstaunen zwar eine tschechische ,
s r a n z ö s i s ch e, englische und scgar i l a l i -

c n i s ch c Aufschrift trägt , aber nur keine
Schwede
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geholfen werden . Deshalb ist
der F u st iin i n i st e r m i t

damit ja nicht
unnütze Worte vergeudet werden ! Daß seinem

l Schweigen keine Talen folgen , wenigstens keine ,
; die dem deutschen Volke nützen , dafür sorgt schon
i der ävchla .

Wenn cs noch einer Ergänzung dieses Sün
i enrrgislers bednrfl häkle , so hat es der tschechisch

I klerikale Minister s ra m e k geliefert , der Sonntag
| in einer Rede in Brunn ausführte , daß an dem
i Charakter des tschechischen Nalionalstaata nicht ge -

j rüttelt werden dürfe .

Vergessen tvnrdcn aber die t a t s ä ch l i ch e n

„ Erfolge " der Christlichsvzialcii : Die Betei -

! ung der „ Wigc " mit Kohleneinsuhrscheinen ( vul¬

go Knödein ) , die Bodcnreformcrsolge des Stiftes
Tepl , des Klosters Osscgg , der Grafen Ledebur und

Hartig nnd einige andere Kleinigkeiten mehr .
Wir können jedenfalls allen Wählern nnd -

Wählerinnen nur empfehlen , das Sündenregister
der Ehristlichsozialcn , das ihr Wahlaufruf gewor¬
den ist , zu lesen. Mer noch deutsch versteht und
se ! ne fünf Sinne so Weit beisammen hat , daß er

ofsensichtlich Erlogenes von nackten Tatsachen
unterscheiden kann , der muß nach der Lektüre des
' ler ' kalen Wahlanfrufcs zu dem Entschluß kommen ,

auf keinen Fall

chrlstlichsozral zu wählen !

Die Beichte eines verstockten Sünders . '
Der Wahlaufruf der Klerikalen .

seststellt , ans derartige Angebote nicht eingehen . I

„ Die Sozialdemokratie wird ihren eigenen
Weg gehen , überall eigene . tiaiididalenlisten ans -
stellen nnd dahin tvirken , daß alles arbeitende
Poss diese Kandidatenliste wähle . "
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Streik der Berliner Brauereiarbeiter

Berlin , 3. Oktober . ( Eigenibcricht . ) Ter

Streik der Berliner Brauereiarbeiter wird in

voller Einmütigkeit durchgcführt . Da der Streik -

bcfchlnß ziemlich überraschend kam , konnten die

Brauereien die Gastwirte nicht mohr mit Bier

versorgen , so daß sich bereits ein Bierinangel
eingestellt bat . Bisher zeige » die Unternehmer
noch keine Neigung , in Bee bandln » gen über die

Beilegung des Streikes cinzngehcn .
> ; xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx ;

Antokataftrophe bei Prag .
Sonntag mittags ereignete sich in der Nähe

van Dvbsicho >v i tz bei Prag ein folgen ,
schweres Autounglück . Das Auto Nr . N - VI 101

fuhr , von ciuern bisher noch nicht eruierten Chans ,
feur gelenkt , mit großer Geschwindigkeit durch
di e g e s ch l o s s e. n e n Babus ih rank e n ans
das Geleise und wurde von einem nach Prag
sabrendcil Personenzug erfaßt . Die Lokomotive

schleifte den Kraftwagen ungefähr 20 Meier weit .
Die im Alito sitzenden Personen tvurdcn heraus ,

geschleudert , das Auto überschlug sich und tvnrde

vollständig zertrünnuerl . Einer der Passagiere ,
Leo O b in a n n aus Karvlinental , blieb a u f
der Stelle lot liege «, zwei andere Insassen ,
Anton Ficck und Zdenko Barta aus Prag -
Neustadt , tvurdcn schwer verwundet . S ' e

wurden beide auf die deutsche chirurgische Klinik

transportiert , woFicel seinvrBerletzuug
erlag . Mit leichteren Wunden kam Fräulein
M. Schätzer aus Prag - Neustadt davon , die

sich auch im Auto befunden hatte .

Ter Nachfolger Chamberlains . Im letzten
Jahre Hai die NobclprciSkommissiou beschlossen ,
den Friedensnobelpreis zu gleichen
Teilen an die Herren Chamberlain , Bri¬
an d und S1 r e s e in a n n, die die Locarnover -

träge zustande gebracht haben , zu verteilen . Die
drei haben mit schönett Reden gedankt , auch
Chamberlain , dessen Politik im letzten Jahre dazu
geführt hat , daß die ganzen Friedensversiche -
tungrvcrlräge von Locarno , an die vielfach so
große Hoffnungen geknüpft tvnrdeu , beule «ich :
viel mehr sind als ein wohlbchütctcs Aklenvün -
dcl . . . Man ist jetzt auf der Suche nach einem
neuen Preisträger für den Friedenspreis . Seit
Chamberlain diese Ehre zuteil wurde , sagt man
sich in der bürgerlichen Welt mit Recht , daß alles
möglich ist, und scheut sich nicht , Männer vorzn -
jchlagcn , deren ' Verdienst um den Frieden sich
darin erschöpft , daß sie den Standpunkt vertreten :
Si vis paccin para bellum ! tWcnn du den Frieden
willst , so rüste für den Krieg ! ) Man will den
Preis dem englischen General Bade « . P o -
well verleihen , der um die Jahrhundertwende
in dem blutigen und grausamen Krieg , den die
Engländer gegen die Buren in Südafrika führ¬
ten , zum erstenmal aus den Gedanken verfiel , die
Söhne der englischen Ansiedler , vierzehn -
jährige Knaben , zu Kriegsdiensten zu ver¬
wenden . Er bildete aus ihnen während der Be¬
lagerung einer Stadl ein Spähcrkorps , das ihm
gute Dienste leistete . Als die Buren lliedergerntt -
gen waren , stellte Badcn - Powcll solche ,Q u a *
vcnkorps in England aus . Es war dies die
Entstehung der P s a ds i n derbew eg u » g,
die sich seitdem in aller Welt mächtig entwickelt
hat und überall , wo rS ein starkes Bürgerlniu
und einen kräftigen Militarismus gibt , eine
Hauptstütze der militärischen Iugendersichung
bildet . Aus die Psadsiuder baut sich die Organ ! -
sation der ungarischen Levente auf , die Pfad¬
finder sind eifrige Verfechter des rumänischen
Fasrismus , die Pfadfinder treiben überall rich¬
tiges Soldatciispicl mit dem ganzen Klimbim der

Rangabzeichen , Grnßvorschriften , mit Exerzieren
und Kriegrübiingcn . Da sie cs verstanden haben ,
die Freude der Fugend an frischem Grnppenlebcn ,
am Lager im Walde zu nützen , haben sie auch
viele Arbeitersöhnc in ihren Reihen . So sagen
sie , sic seien nbcrpolitisch und international , seien
die tvabren Träger der Perständiguug in der
Welt . Aber - ihre Internationale ist nicht besser
als die der Diplomaten , dir voneinander lerne » ,
wie man einander bekämpfen kann . Badcu - Po -
well iit der General der bürgerlichen Jugend , er
hat mit dem Frieden heute nicht mehr zu tun als

zur Zeit , da er gegen die Buren kämpfte .
Genosse Anton Brodkorb in Petersdorf

kBezirk Fagerndorf , Schlesien ) feiert am 6, Ok¬
tober seinen 75 . Geburtstag in »oller gci -

istiger und verhältnismäßig guter körperlicher
I Frische , lGenosse Brodkorb ist einer jener allen ,

braven Kämpfer aus den Anfänge » unserer Be¬

wegung . Schon zu Beginn der Achtzigerjahrc für
die Sozialdemokratie tätig , war er einer von ienen ,
die die ersten Zeitungen und Broschüren ver¬
breiteten . Grenzenloser Haß der Gegner , Verlust
der Arbeit . Hansdurchsuchuugen — all dies ver¬
mochte Brotkorb in seiner Ucbcrzeugnng und Be¬
tätigung nicht tvankend zu »lachen , llubeirrt ging
er seinen Weg weiter und bald konnte auch an
die Gründung der ersten Organisation , des Ar¬
beiter Bildungü - Bercines , geschritten werden . —
Nicht nur in Petersdorf , soildern in der ganzen
Umgebung agitierte nun Genosse Brodkorb und
warb unermüdlich neue Kämpfer für unsere Par¬
tei . Freudigen und dankbaren Herzens überbrin¬
gen wir heilte dem treuen Parteiveteranen unsere
Glückwünsche rind hoffen , daß Anton Brodkorb
noch viele Jahre frisch und gesund ku unseren
Reihen weilen möge.

Gegen die Todevslrase . Im Auftrage der
Vorstände der holländischen Sozialdemokrat >c und
des holländischen Gewerkschaftsbundes hat Genosse
Abgeordneter A. B. Äleerekoper eine Bro¬
schüre „ Weg mcl de Doodstras " zNieder ntit der
Todesstrafe ) verfaßt , die soeben int Berlage „ Out -
wikteling ", Amsterdam , erscheint . In der Ein¬
leitung der Schrift wird ans die Resolution der

Die Rubland - elegationen und die Freiheit I

Georgiens
Die georgische » S o z i a l d e in v k r a -

e il haben der Internationale eine

Berlin , 3. Oktober . ( Eigenbericht . ) Int Münl
chon - Gladbacher Textilbezirke sind die dort ii

Betracht kommenden 80 . 000 Arboiter in eine Lohns
bcwcgmtg ai «getreten . Bisher Verhallen sich dii
Unternehmer den Arbcitcrsorderungcu geacnübci
ablehnend . Die kaufmännischen und technische «
Angestellten der Westdeutschen , »litlelsäcksische «
und thüringischen Textilindustrie , etwa äO. lMj
Personen , haben die Darifabkommen zum 31 . Oki
tober gekündigt .

Besonders empörend ist das Verhalten
politischen Gefangenen gegenüber ,
im Metcchi - Gefängnis zn Tiflis cingesperr -

Genossen haben der deutschen „ Delegation " ,
sic zuerst besuchte , alles aufrichtig erzählt .

Delegation wurde ihre
tvescnllich verschlimmert .

t

Denkschrift unterbreitet , die sich mit den

Rnßlanddclcgationcn der Komintern befaßt. Tie

Denkschrift beweist aufs treue , welch grober
Schwindel mit den „Arbeiterdclegationen " ge¬
trieben Ivird . Wir bringen die wesentlichste »
Stellen der Denkschrift im folgenden zum Ab¬
druck :

„Selbstverständlich erfüllen die Delegatio¬
nen ihre Pflicht überall „gewissenhaft " , aber Wir

glauben , daß sich ihre Gewissenlosigkeit nirgends
so klar offenbart , wie in Georgien . Man emp¬
fängt sie hier immer nach ein und d c ni s e L
ben Prvaramm , nach einer für immer fest¬
gesetzten Marschroute : die offiziellen Gewerk -

schaftcn , Elektrizitätstverk , Eiscubahnwerkstätte ,
Tnbakfabriken , Fcstniigs Metechi und Regierungs -
Vorsitzende . Wenn die Delegationen im Sommer

komme « « , so bringt man sie auch nach Kodjori nnd

Borjvmi — ztvei bekannte Luftkurorte . Dazu
kommen eine ganze Reihe voii Banketten , Früh¬
stücken , Mittagessen und anderen Brrgiiügungcn
— und alles ist studiert : die Delegation hat eine
vollkommene Vorstellung von der georgischen
Frage und der Lage des Landes . Bei der Abreise

findet man immer eine und dieselbe festliche Auf¬

machung : die Delegationen preisen das bolsche -
«vistische Regime und versprechen , nach ihrer

Heimkehr „ die Lügen zu zerstreuen , die die Bnr -

geoisie und die Menschewistcu in Europa über
die Sowjets verbreiten " . Tie Bevölkert « ng
Georgi r n s begegnet diesen Deklarationen ntit
bitterem Lackeln und verabscheut diese Delcgatio -
neu , die sic für durch das ihr abscheuliche Reginie
gekauft holt .

begründete Entschließung au , worin der Kongreß dis
Hoffnung ausd ruckt , daß der Beitritt zur ckbligator. it
scheu SchiodSoerichtSbarkoit des ständigen Weltqes
rlchishoscs von allen Großiuächtcn vollzogen werden
tvird . Alle Regierungen werden eingcladen , sich die
Ai beiten der letzten Völkerbundversammlung zu eigen
zu machen , damit die Einlchrättknng der Rüstungen
«veiler fortgesetzt werde . Weiters «vurdo eine von
dem Delegierten V i a l a - Frankreich vorgclegte Eins
schließiing angenommen , «vorin der Kongreß den!
Parlamenten und den Regierungen dringend ans

Herz legt , die von der Winschaslskonserenz des Bel
kcvbiiiidcs fcstgcleglen Grundsätze zur Sicherung des

Wrillssiedens durchzusichrcn . Hieraus lourde iwck eine

Resokuliou zu Gunsten der moralischen Abrüstung
angenomuicn und schließlich der Vorstand beauftragt ,
beim Interiratiouatcn Arbeitsamt dahin zn wirken ,

daß ehestens eine internationale Sachverständigen -

Konferenz einberusen tvird , die sich mir der Ver¬

sorgung der Kriegsopfer zu befassen haben wird . In
der noch Schluß des Kongresses abgehaltenen Sitzung
des Vorstandes tvnrde der Delegierte Dlala - Frank -
reich zum Vorsitzenden der Arbeitsgcmciuschafl ge¬
wählt .

Ein Mädchenjäger , Große Aufregung herischi
in der anrcrikanischen Stadt Bridgepnrt . Seit

einiger Zeit überfällt ein Mann im Dunkeln junge
Mädchen aus der Straße und bringt ihnen mit einem

Dolch Wuiidc » , zumeist an der Brust , bei . Bis

jetzt sind 21 Mädchcn Opfer diries krankhaft ver¬

anlagten Menschen geworden . Die Polizei len - n!

zivar seinen Namen, , konnte ihn aber noch nicht

fassen.

Masiensturz bei einem Rennen . Ans dein Ber¬
liner Rennplatz Hoppegarten ereignete sich am
Samstag nachmittags ein folgenschwerer Massensturz
Während eines Rennens rutschte das Pferd des Rei¬
ters Brann , Alsterlnft , aus und prallt « mir dem be¬
nachbarten Pferde ( Jockel ) Williams ) zusammen .
Beide kanien zn Fall , lieber sie hinweg stürzten
Taruhclnr ( Reiter 21 io Schmidt ) und Triberg i ' gici
ter Ebert >. Die vier Pferde sprangen «vicder auf und
liefen davon , die Reiter aber blieben bewußtlos
liegen . Williams hatte einen Hustritl gegen den
Oberschenkel erhalie », Brann einen Scklnssekbrnck ,
einen Rippenbrmh und eine leichte «. Yehirncrschülte -
rnng davongctragen , 2 >to Schmidt sich die llnp :
Schuller auKgerenkt ; ohne Schaden war nur Eben

davongekomme » . Otto Schmidt , der bekannteste deut -

schc Reimreiter , wird voraussichtlich vier Wochen

auSsetzen müssen .

den
Die
ten
die

Rach der Abreise der

Lasic tut Gefängnis
Außerdem haben die Inhaftierten aus der kcun -
mnuistischen Presse erfahren , daß die Delegation
das von ihneil Erzätztle vollkommen entstellt Hal .
Nach dieser bitteren Crsahrnug haben unsere Ge -

nosscll bcschlosicn , sich künftig jeder Nuterhallniig
mit solchen Dclegatioueu zu enthalten .

Etwas später kam die „ Delegation "
aus der T s ch e ch o s l o w a k c i. Die politi¬
schen Gefangenen haben sich geweigert , mit ihr

zu sprechen . Aber die Fremden baten hartnäckig ,
diese Weigerung auf,zu geben nnd gaben ihnen ihr
Ehrenwort , die Aussagen der Gefangenen mit
voller Genauigkeit zu vcröfsentlichcn . Tie Gefan¬
genen waren einverstanden , die Unterhaltung
dancrtc acht Stunden . Die Gäste schriebe » ans -

sührlich die Antworten ans ihre Fragen aus , aber
das „ E h r c n lv o r t " hinderte sie nicht , das >

Beispiel der deutschen Delegation nachzuahmcn
und das von den Gefangenen Erzählte vollstän¬
dig Zu entstellen . So hat z. B. Herr Körber , der

Vorsitzende der „ Zweiten deutsch «»» Delegation "
sich erlaubt , in Deutschland zn erklären , die poli¬

tischen . Gefangenen des Metechi Gefängnisses in

Tiflis gcnössei » ein solch liberales Regime , daß
sie sogar die Delegierten mit Pfirsichen bewirten

könnte »», und daß sic zehnmal im Monat Besuchs¬

tage hätten . In der Tat aber habe «» ihm die In¬
haftierten erklärt , daß sie keinen einzigen
Besuchstag hätten .

Schließlich lvnrdc beschlossen , von de » Dele¬

gierten die schriftliche ' Vorlegung der Fragen zu
verlangen und ihnen schriftliche Auttvort zn
geben . Die Delegierten sollten die Abschrift dieser
Antwort mit der Unterschrift ihres Vorsitzenden

ziirücklasscn . So hat man cs mit den „Delcgativ -
ncn " der französische »« Transportarbeiter , der

deutschen Freidenker und der englischen Jugend
getan . Unsere Genossen dachten , ans diesem Weg
die Entstellung ihrer Antworten zu verhindern .
Aber diese Taktik haben die Gcsaugcncn teile «:

erkaufe «« müssen : an « 20 . Oktober ( 1026 ) wurden
16 politische Gefangene , darunter 5 Mitglieder

des Komitees für die Unabhängigkeit Georgiens ,
die alle zur „strengen Isolation " von 10 bis 3
Jahren verurteilt tvaren , auf ctittital , ohne vor¬
herige Mahnung , a««S den « Gefängnis heraus¬
geholt » nd schleunigst » ach Rußland
verschickt , in das bekannte JsvlationSgcfäng -
niö zu Sltüdal .

Wir erheben unseren schärfsten P r v -
t c st gegen solche Delegationc ««. Sie sind absolut
unfähig , die »virklichc Lage Georgiens zu ermit¬
teln . Wir fordern , eine w i r k l i ch c A r b c i -

terdelegation nach Georgien zn entsenden ,
die von den internationalen proletarischen poli¬
tischen ,und gewerkschaftlichen Organisationen
verschiedener Richtung gewählt nnd somit als

»virktikhe Vertreterin des ganzen organisierten
internationalen Proletariats gelte »« kann . Diese
Wirkliche Delegation der Arbeiterklasse West¬

europas soll frei reise » « nach ihrem , ohne
jede Eiilwirkililg der Regierung anfgcstelltci «
Programm und Reiscplan . Sie soll von der bol -

schewistischen Regierung verlangen , daß ihr nicht
n»«r die Brsirhlignng des Mctechi - Gcfängnisses ,
das man vor jeder Ankunft der Delegierten spe¬
ziell vorbereitet , erlaubt tvird , sondcrn , daß man
auch die schrecklichen G c f ä n g n i s s e d e r
G. P. U. ( Staatliche Politische Verwaltung —

früher Tscheka genannt ) besichtiget « läßt , die jeder
politische Gefangene durchinachei « muß , und die
den Ausländern zu zeigen die bolschewistische Re -

gicrilng bis heute nicht »vagt . Dieser Delegation
werden die politischen Gefangenen mit vollen «
Bertrairen cntgcgenkommen , »veil sic nicht ver¬

suchen »vird , ihre Angaben zu entstellen , nm da¬
durch etwa die Gunst der Moskauer Regierung
zu erwerben .

sexxrrxxxxxxxxxxxxxxrvrxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxrrxxxxxxxxxxxxxxxxxxr

Exekutive der Sozialistischen Arbeiter Iiilerualio
nalc vom September 1927 hingcwiescn , in der
die sozialistischen Parteien aller Länder ;«« einer

Kainpogiie für die völlige Anfhcbnug der Todes¬

strafe aufgcrufci « »' erden . Die Broschiire besaßt
sich sodann mit der Rechtslage in bezug aus die

Todesstrafe «»» Hollaud und ganz besoudcrs iu

' Niederländisch Indien . Ein Abschiritl ist der poli¬
tischen Bedeutung des Kanipses für die Beseiti¬
gung der Todesstrafe gewidmet . Ter letzte Teil
der Schrift mündet in einem Warnten Appell
gegen „die Wasscn der Barbaren " .

Der Rechnnngoabschluß für 1926 vorgelegt .
Das Oberste Rechnungskontrollamt Hal den » Ab -

geordnetenhaus und dem Senat der National -

versannnlung soeben den staatlichen Rechnungs -
abschlnß für das Jahr 1826 gleichzeitig «nit den

Rcchnnngcn des staatlichen Meliorationssonds
und des staatlichen Wohunngssouds sowie der

Bilanz der Vermögensabgabe vorgelegt .

Großer Hotcldicbjtahl in Karlsbad . Einem

Fabrikanten ans Sachsen , der in einem erstkiassi -
gcn Hotel in Karlsbad logierte , » vnrde aus einer
versperrte » Lade eine schweinslederne Kassette , die

kostbare Juwelen enthielt , entwendet . Ten « Diebe
sielen eine Platinbroschc »nit Brillanten , drei
Brillanten , drei Platiurinae »nit Brillanten , drei
Paar Ohrgehänge mit Brillanten nnd andere

Wertgegenstände in » Werte von etwa 96 . 000 K
: u die Hände .

Ergiebige Beute . Samstag »vnrde eine Gruppe
bulgarischer Geschäftsleute , die sich aus dir Rücl -
sahrt voir Saloniki befand , auf bulgarischem Ge¬
biete von einer Räuberbande überfallen , die die

Geschäftsleute nach kurzen » Fcnergcfcchte ihrer
ganzen Habe im Werte von etwa zwei Millionen
Lcwas beraubte . Durch die Schüsse aufmerksam
gctvordene Bauer » eilten zu Hilfe und es gelang
ihnen , bei der Verfolgung der Räuber einen von
ihnen zu sangeti . Dadurch » vnrde bekannt , das;
sich die Bande aus zwei Griechen und drei Bul¬

garen zusammcnsetzt . Im Feuergcfecht wurden
zwei Geschäftsleute verwundet . Tie Behörden hos-
sen, sowohl die Räuber als auch des Geldes hab¬
haft zc» »verden .

Ein Kassenbote niedergeschlagen « nd be¬
rankt . Als Montag mittag em städtischer
Kassenbole aus - der städtischen Steuerzahlstelle
in der Hohenzollcrnslraßc in Berlin hcranstrai ,
wnrdc -sr von zwei Manner » « niedergeschlagen .
Er stürzte bewußtlos hin . Tie Tä- tcr entrisset »
ihn « die Tasche »nit 15 . 000 Marl und entkäme »
auf ihren Näder » » .

Das Jehova - Denkmal bei Tannenberg . Ti - e

„ Deutsche Wochenschau " , ein Blatt , in den »

Lndendorss seinen politischen Bierschwefcl
ablagert , gibt unter dem Titel „ Tas Jehova »
Denkmal bei Tannenberg " folgende Schilderung
ihres Sonderberichterstatters »viedcr :

„ Nicht an « Tage der großen Schlacht war di «

Einiveihung des Denkmals , sondern ganz zufällig
! «u A >r s ch l u ß a »« das Ne >» jahrsscst der

Juden nnd F r e i in a n r e r , und das war gut
so, denn dem erslauntcn Auge zeigte sich auf dem

-Schlachtfeld ein streng nach den Gesetzen
des heilige » jüdischen und sreiniau -
r e r i s ch c n Symbols Jehovas errichteter
Äau . Ich durfte über dein , Eingangstor zu»»« Ehren -
tzof die zehn aus die Front des Tortnrmes gelegten
Schwerter bestaunen , die den jndischkabba -
list i scheit Ba « « in , das heilige Symbol
der jnd isch - sre - imo nrcrischen Welt¬

herrschaft , mir seinen drei Säulen , st r c n g
nachden Gesetzen der Kabbala darstellen .

Und der Borbcter dieser sanjüdischen Ange¬
legenheit war der Rabbi Hindenburg und

als Schoferbläscr vor den « Tenkmal betätigte
sich der Führer des ostpreußischeir Stahlhelms
Graf Eulenburg - Wicke n. ES ist cinsack )
entsetzlich , wie verjudet dies « Welt ist !

Der echte Prinz gewinnt die Klage . Der

älteste Sohn des ehemaligen deutschen Kronprin¬

zen hatte gege »« den Malikvcrlag eittett Prozeß auf
Vernichtung des Umschlages des Buches ange¬
strengt , in bent Harry Doinela , der falsche Prinz
von Prerrßen , feine Erlebnisse schilderte . Das

Anrtsgericht Charlottenbnrg gab den » Antrag des

Prinzen »nit der Begründung statt , daß er k e i n e

Figur der Zeitgeschichte sei , und daß deshalb sein
Ebenbild ohne Genehmigung nicht reproduziert
» verden diirsc .

Hitzwellc iu Amerika . ' An« vergangenen Sonn¬

tag tvurde New Port neuerdings von einer
Wärmewellc betrosscn . Es »var dies der «värmste
Oktobertag vom Jahre 1871 an . Samstag erlitt
in Manhattan »vähreud eines Fnßballweltspieles
ein Spieler einen Hitzschlag, an dessen Folgen er
anderen Tageü starb . Soi »ntag , um 6 Uhr früh ,
zeigte das Thermometer 30 Grad Celsius . Bis
mittags stieg die Temperatur aus 50 Grad . Wer
konnte , eilte zum Meere , wo ein größerer Audre . ug
herrschte als in den Sommertagen .

Ter Internationale Kongreß der Kriegsbeschä¬
digten nnd Kriegsteilnehmer , der dieser Tage iit
Wien staltsond , iiahin in seiner Schlußsitzung eine
von Roßinami ( Mitglied des deutschen Reichstages )

Tie wollte ihren Main « ertappen . Tie Frau
des Geschäftsreisenden Alois Cupolvski in Posen
»vnrde von unbändiger Eifcrsilcht geplagt . Um ihre »
Mann bei einer llmreue zu ertappen , ersann sie ein
ungewöhnliches Mittel . Vor ein paar Tagen mußte
der Mann geschästlich nach Warschau reisen , da die
Fran wußte , daß dort «in früheres Verhältnis ihr - - -
Gotte » , eine Serbin weilte , jo glaubte Frau E. nichis
ailderes , als daß ihr Mann »vähreud seines dortige »
Aufenlhaltes mit der Nebenbuhlerin zujammcii lebte .
Mit Hilfe guter Bokauutcn ließ sich Frau Eupowiki
in eine »» große »« N « i j e k o r b e i it f ch ließen und
als Expreßgut von Pose «« nach den » Hotel tu War¬
schau, in »vclchen « ihr Main « wohnte , senden . Als
das unlsangrcichc sehr schwere Gepäckstück mit dem
Posen —Warschauer TZng elntraf , verlüde »« di : Ge¬
päckträger den schweren Korb an ? de « Fahrstuhl und
brachten ihn nach dem Gcpäckraun «. Tort ließ : »« sie
dc>« Korb infolge seiner Schtvcre etwas unsanft auf
den Boden fallen . Im Begriss , denselben Korb bei -
seiic zu schieben , horte «» die Beamten leises Stöhnen
aus den « Korb dringen . Irr der Annahme , daß ein
Verbrechen vorliege , »vnrde die Polizei benachrichtigt ,
welche den Korb gewallsain öffnete . Ans diesem ent¬
stieg mehr tot als lebendig die Frau und erzählte ,
daß sie ans diese sonderbare Art beabsichtigt habe ,
ihre »« Gatten auf einer Untreue zu ertappen . Sie
»var nun sehr traurig , daß ihr so schön vorbereiteter
Plan mißglückt war . Ter von der Polizei herbei¬
geholte Rcisciidc war nicht »vcnig erstaunt , als er
deu Sachverhalt erfuhr . Nach einem cnvcshostigen
Wortwechsel konnte Herr Cupolvski , nachdem er dir
Strafe,iür die Fahrgetdhintcizzichnng nebst Vein Fahr¬
geld bezahlt hatte , mit seiner Gattin von dannen
ziehen . Ob die „ teure " Gattin jetzt von ihrer Eifer¬
sucht geheilt ist ?

Tod bei der Arbeit . Sonntag
'

vormittags
arbeitete iu der Weinberger Trausforma »
t i o ii ü st a l i o»« der Obevnlontenr des Elektrizitäts¬
werkes Johann Holonbek an einer Rvparatur .
Er kain hierbei »>it der Starkstromleitung von
20 . 000 Bolt in Berührung und U' iirde sofort
gelötet .

Aanloch ' s Toschenfahrpläne , Winterausgabe
1927 - 28 , sind erschienen . Durch die letzten dnrchgrei -
scndrn Verbesserungen und Vermehrungen an Fahr -
plantext und Anschlüsse » hat dieses Kursbuch zahl¬
reiche neue Freunde gctvonnen und seinen Ruf cr -

weitevt . Kleine Ausgabe bl 1. 20, gr » >ße
Ausgabe X 8. 20. Erhältlich iu allen Buchhand¬
lungen und einschlägigen Geschäften oder unmittelbar
vom Verlag Wautoch ' s Taschensahrplan , Turn -

Tcplitz , Böhmen , gegen Voreinsendung dcS Betrages
in Briefmarken .
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Die Kultur dem Arbeiter »»äherzubringeu ,

thu in seinen » Kampfe , durch Anteilnahme an
kiiustlcrischei» Genüssen zu stärken, die Kultur

selbst mit den Ideen des Sozialismus in Ein¬

gang jw bring ?»», darin besteht das Lcbenswerk des

tschechischen Schriftstellers Genosse»» F. V.

K r e j e i, dessen sechzigsten Geburtstag die tslhe -
chifckse Sozialdemokratie gleichzeitig mit vom

Jubiläum des dreißigjährigen Erscheinens des

„ Prüvo Lid »»" feier ». Genosse F. D. Krejii Hal

während dreißig Jahren durch seine Tätigkeit als

literarischer Redakteur des „ Prüvo Lid »»" einen

großen Einfluß « auf die Erziehung der Arbeiter

ausgeübt und seine seriösen, ehrlichen und popu -
lär geschriebenen Kritiken envarbe » dem Blatic
ein großes Ansehen in allen Kreise »» der tschechi¬
sche»» Intelligenz .

„ Der Traun » einer ■ neuen Kultur " , dieser
Titel des bereits vor zwanzig Jahre »» erschiene -
»reu Werkes von ff. B. Kreie », paßt sehr gn » ^»uf
die Bezeichnung seines ganze »» Strebens . Der
Traum einer neuen Kultur , welche Wirklichkeit
werde » » muß , sobald der Sozialismus siegen und
der von » Joche der Lohuarbe »» befreite Mensch in

der Lage sein tvird , neuen Schönheitsideale »» »ich

gairz zu widmen . In der künftigen Gesellschafts -
« rduuug werden die Lebens - und Kultnrkräfte
des Menschen vertausendfacht und daraus neue
Werte für die Menschheit geschaffen werden .

Rach einer netten Kultur strebe », heiß » die Um

wandlltng der sozialen Formen z»» »volle »». Der

Sozialisinus muß aber selbst trachten , eine neue

Schönheit ans seinem wirrschaftlichcn und ethi¬

schen Ziel hervorznbringen . Bis die von einem

neuen , freie »» und sozialistischen Geiste, erfullien
Schichten einen entscheidende, » Einfülß i»> der

Gesellschaft gewinn «»» werden , ' wird aus den

nencn Beziehungen zum Leben , zur lösest schäft
und Natur eine neue Ethik und eine neue Kultur

geboren werden . Tas künftige Schicksal der Knl -

Mr -ist vom Siege der Demokratie und des Sozia -
lis »n»»s abhängig . Dies sind die Grnndan -

schauungcu des Genosse »» F. B. KrejL ».

In einem andere »», gleichfalls vor zwanzig
Jahre »» erschienene»» Werke „ Tas Werden des

Dichters " , einer für die Arbeiter geschriebenen
Einführung iir die tschechische Literatur , sagt
Krejri , daß die neue Gesellschaft ganz andere

Typen schaffen wird als solche , die »vir a»»s der

bisherigen Literaturgeschichte kennen . Durch die

soziale Befrciuiig wird vieles , »vas bisher dcu

Stoff für die Dichterkunst lieferte , verschwinden .
Die Poesie wird nicht mehr ein Lebensersatz sein .
Für di « Dichter der glückliche »» Zukunft , für ihr
baldige - Kornmen , arbeitet ein jeder , welcher

hellte im Feuergefcchtc des sozialen Kampfes
steht . Unsere Pflicht ist, sagt Krejöi zum Schlüsse
dieses Buches , für die Befreiung der Unterjochten
und für die Schaffung von Bedingungen für ein

besseres Leben zu arbeiten ; die Dichter »verden

dann konrmen , um d«»r Nuhn » des Sieges und

alle Schöicheft und Größe dieses nencn Lebens

zu besingen .
Im „ Werden des Dichters " ist die Entwick -

lung der tschechischer » Literatur von » Uranfang
- iS zu»»» elften wirklichen Poeten K. H. Mucha

in einer überaus schöner » Sprache geschildert,
lieber Mücha verfaßte F. B. Krejii eine Moiw -

graphie , ebenso über Ncnlda . Zeycr , Brchlicih ,
Smetana , Hris u. a. Seine literarische Lanfbahn

begann er in den Neunziger Jahren , wo er an

Seit « der damalige »» sogenannter » Moderne für

fortschrittliche Strömungen in der tschechischen
Literatur kämpfte . Ans jener Zeit stammt seine
Schrift „ Die heutige Momlfrage " . Andere

essayistische Schriften F. B. Krejeis sind : „ Tas

Kunstwerk in der Literatur und seine erzieherische
Macht " , „ Der ewige Frühling in der Kunst " ,
„ Die religiöse und moderne Kunstmrschauung ".
Im Jochrc 1908 gab er sein erstes Novellenbnch

„ Die Kraft des Phantoms " heraus . In dcr

gleichnamigen Novelle zeigt sich Krejii als ein

guter Kenner der deutschen Literatur . Sein er¬

ster Ra»»»«»» „ Der goldene Strvn " hat eine »» sozia¬

listischen Ausklang . Voriges Jahr gab er eilten

größeren Roman „ Der Letzte" heraus »»nd jetzt

erscheint von ihm ein Arbeiterroman .
Bon seinen dramatischen Arbeiten errang

einen Erfolg „Mitternacht ", ein Spiel a»»ü der

Zeit der Gegenreformation , am Weinberger
Theater und das realistische Stück „ Die Ueoer -

schwennnung " am Nationaltheater . F. V. Krejii ,
welcher im . Jahre 1919 vo, » der Regierung als

Delegierter zu den Legionären nach Sibirien ge¬

schickt wurde , beschrieb seine Erlebnisse in den

f Werken „ Bei der sibirischen Ar»nee " , „ Der Friih .
| ling in Japan " und „ Tas große Llbenteuer " .

In seinem efsahistischeir Werke „ In di « bes¬
sere Welt " beschäftigt sich Krejii nochmals mit
dem Verhältnis de « Sozialismus zur neuen
Kultur vom Standpunkte der NachkriegSepoche.
Die Zukunft gehört dem Sozialsnms , »velcher
eine neue Knltur schaffen wird, führt er auch
hier aus . Er befaßt sich in diese»»» Werke in lan¬
gen Abhandlungen mit der Erniedrigung des
Geistes in der kapitalistischen Gesellschaft, mit
den » Geiste de « Ostens und mit dem Verhältnisse
de « Sozialisinus znn » persönlichen Schicksal und
zur Frau . Die interessante »» und klare »» An -
fchaunngen des Gen . F. V. Krejii » vnrde » es qe -
»v! ß perdienen , auch dem anderssprachigen Arbei -
terpubliknm vermittelt zu »verden .

Rudolf I l I o v y.

Gerichtssaal .
Darf eine Jnformationskanzlei eine

schlechte Auskunft erteilen ?

Prag , l. Oktober . Tie 2lnSknnstci WyS Mul¬
lers » E o. in Prag tvird von einen » Herr »» R » » d o l f
ll l l in a n n geleitet . Es gibt eine Reihe solcher
InformationSbiircaiis . Ihr Zweck dieser Kanzleien
besteht darin , hanplsächlich über die VcrniögenSvcr -
hältnisse von Kanflenten Insorinationei » zu geben .
In einer Welt , in »velcher nur der eNva - gilt , der
etwas besitzt , findet man an solche »» Institutionen
niibls Besonderes , man betrachtet sic als eine Selbst¬
verständlichkeit . Sie haben wohl eine gewisse Berech -
tignng , nm Kaiislente im Anstande wenigsten « vor

Sch »v! »»dlern zu schützen, da aber diese Auskünfte nie¬
mals verläßlich sein können , da sic auf Grnnd pri
Vater Erhebungen erteilt »verden , kam » eine solche
Auskunftei auch manchem strebsamen jungen Men¬
schen , der sich eine Evistcnz gründen »nöchlc , nicht
viel Kapital besiin und auf Kredit angewiesen ist .
schade » und - ihn sogar ruinieren

Bei der eingangs erwähnten Anskunslei erkun¬

digte sich eine Firma in einer inländische »» Provinz¬
stadt über die Verniögensvcrhältnisse einer Prager
Firma Paul £>. Tie Auskunftei erteilte eine »»>- !
günstige Auskunft , dabei erwähnte sic auch , daß der

Firmainhabcr über seine Vechättnissc lebe , Karlen

' piclc und sich ai » den Knckelbader »Kennen bcteilige .
Es sei ihm gegenüber Vorsicht geboten , da er Geld

sehr leich » ansgebe und ihm Leichtsinn vorgrlvorfen
werten müsse . — Es ist klar , daß diese Ansknnft die

Provinzfirma veranlaßte , der Firma Paul H. ihre
Waren nur gegen vorherige Bezahlung zu liefern .

Aus irgendeine Art erhielt der Firn »ainhaber von
o»r über ihn erteilte » Ansknnft Kenntnis und klagte
fetz: den Direktor der AuSkmrftei WyS Muller .

Rudolf Ullman »», ans Ehrenbeleidigmig . Tie erste
Verhandlung fand vor dem Bezirksgericht für lieber -

»rcrnngen in Prag II statt . Ter Direktor der Firma
erklärte , daß er die Information nicht geschrieben
habe , sondern eine Kanzlei mit neun Beamten besitze ,
welche mit der Erteilung von Informationen beauf¬
tragt sind , doch »verden diese Informationen nur

„streng diskret " ohne Unterschrift erteilt .
Tie Berhandlnng »vnrde vertagt , »in» bei der

Provinzsirnia -;»» ermitteln , auf welche Weise die

„ Indiskretion " begangen wurde . Die Finna erklärte

pröwkollarisch , daß sic dcr Prager Firnia auf Grund
der crhaltcncn Auskunft nur Ware gegen Kasse ver -
lanitc . Tie Prager Firnia war über diese ZahlungS -
kondiiion erbittert und fragte an , »varnin dies ver¬

langt werde . Natürlich »nachte der Lieferant kein

Geheimnis ans dem Grunde » nd erklärte der Prager
Firma , eine schlechte AnSkiinst erhalten zn haben .
Aach längerer ( üeschäftSverbindnng überzeugte sich
der Lieferant davon , daß die erteilte Jirformation
voltkoinmeu »»»»tvahr und daß der Prager Firma
llnrecht geschehen »vor . Sie zeigte ihr daher die

früher erhaltene Auskunft , nm ihr « seinerzeitige
' Maßnahme zn rcchtfcNigcn . Der Angeklagte »vnrde

für schuldig erkannt und zn ll 1 00 . — bzw . fünf
Tage Arrest vcrnncllt , ferner »vnrde er ver¬

pflichtet , innerhalb eines Monates in einem rckom -
mandierten Schreiben den Firmainhaber un» Ber -

zcihnng zu bitten .

tyege » dieses Urteil brachte dcr geklagte Direktor
dein » Senat des LandcSstrafgerichtcs Prag die Be -

rnsnng ein , »velcher das crstrichtcAiche Urteil voll¬

inhaltlich bestätigte .

« Sen offen !
Xraift M Wkt MegtNitu fme

VartetavretEe « I

Bolkswittschaft .
Mas ist 8. A. B.

Unter diesen » Titel hat der deutsche Ban »

gcwerksbnnd in . Hamburg , der Zewtralvcrband
der Zinnnerer Deutschlands , sowie die koalie »>
teil Banarbci ' crverbändc in der Tschech »«
slowakei , Tcntscher Banarbeitervcrband , Zen -
tralverba »«d der Ba » »akbcitcr und Bau - und

Keramarbeitcrverband , ein Flugblatt heraus »
gegeben . Das Fstigblalt hatte den Zweck, die in
den reichsdeulfchcn Grenzgebieten arbeitenden
Banarbeiier auf die unter der Flagge des I .
A. B. einwandernde, » tschechoflowakikckM bolsche «
wist' schen Gewerkschafiszerstörer aufmerksam ; »»
machen . In dein Flugblatt wurde die Grün¬

dung , sowie die bisherige , die Einheit der Ge »

werkschaftSbewegung zerstörende und die eine

erfolgreiche Lohnpolitik unniöglich machende
Tätigkeit des Internationalen Allgcwerffchoft -
lichcu Verbandes entsprechend beleuchte ! , sowie
der Beschluß der oben genannten Verbände bc -

kanntgegeben , daß Mitglieder des I . A. V. als

Unorganisierte betrachtet »verden und in Teulfch -
laud entweder dem zuständigen Verbände bei
irrte »» oder sich trolle »» müssen . ,

Ter I . A. V. »»nd die gcsainte tomrnuni

stiscbc Presse höhnte zuerst über das Flugblatt ,
sowie über die auf den Grenzkonserenzen in Asch
und Troppan gefaßten Beschlüsse Die I . A. V. -

Anhänger , insbcsonderS jene aus bei » Bezirken
Asch, Ruiuburg , Warnsdorf nnd Ztvickai » erklär¬
ten frech und herausfordernd , daß sie auf das

Flugblatt und die Beschlüsse Pfeifen . Tiefe
Reichsmarkjägcr , die auch in der Fremde ihre
gctvcrkschaftsstörende Tätigkeit glauben forcfiihre »»
zn dürfen , stützen sich bei ihrer herausfordernden
Haftung auf ihre reichsdculschei » Gcsinnungs -
genossen , die in einige »» Orte »» in bett Gcwerl

schaftsorganisatioiien kommunistisch ' Zellenarbei »
leisten . In Deutschland liaben bekanntlich die

Konlmuniften befehlsmäßig die eigene »» Gewerk -
schaf sgebilde wieder anfldsen und in die freie»»
Gewerkschaften zurückkehrc »» müssen . Aber nicht
bloß die rcichsdentschcn Kviitiuunistcn sind die

Schutzengel und Helfer unserer ausivandernden
I . A. B. - Jünger . Tie »nächtigsten Schützer der

GewrrkschaftSzerstörer sind die reichsdenlschei »
Ulttcrnehtner . Diese haben gerade ; »» instinktiv
und sehr bald »vahrgenommcn , daß die ein »

geivandcrlcn I . A. V. - Anhängcr eine sehr gute
»nid vor keine »»» Mit cl ziirückschrcckcndc Unter -

nehmcrschiitziruppe ist. Tie Unternehmer haben
begriffen , daß nic » nand geeigneter ist, die Ge -

»verkschaftseinheit und GewerkschaftSkrast zu
stören nnd zn schwächen als die cingelvandericn
tschechoslowakischen Kon»»»»»»»» sicn . Deshalb die

gerade väterliche Fürsorge , deshalb auch der
liebevolle Schutz der Unternehmer .

Die Unternehmer haben vor dem Auftreten
der Kommunistei » a»»ch schon Schutzbefohlene ge¬
habt . So »vie diese trotz aller Fürsorge und
allen » Schutz aber den Aufstieg der klasscnbcwuß -
ten Arbeiterschaft nicht anfznhalten verniochtcn ,
so » verden d es auch die neuen Schnhbefohlene »»
»ich ' zttstandebrinaen . Dies scheint nun auch
den » I . A. B. langkan » zu dämtnern . Ten » » trotz
allem Schutz u»»d alle » Beistandes kom» » »en dir

großnläuligei» I . A. V. Anhänge » immer mehr
» ns Gedränge . Die an » Grenzvcrtrage bete ligten
Organisationen weisen eine Mitglieder ; «! ) ! von
rund 300 . 000 auf . Daß sich diese Zahl organi¬
sierter Arbeiter durch einige Flausenmacher von
ihren » Ziel , alle ttzewerkschaftszerstörcr unniöglich
zu Milchen , nicht abbringen lassen , ist eine Selbst
Verständlichkeil . Diese nacnrnottvendge Konse
guen ; hat den I . A. B. nnd der gesamten kom -

mttnistischeil Parieipresse plötzlich das Höhiien
über das Flugblatt und die Beschlüsse der Grewz -
konferenz verleitet .

Im Amtsorgan des I . A. V. „ Der Arbeiter " ,
sowie dcr politischen Pareipresse der Konimn -

»»isten , allen vora >» den » stlcichcnberger „ Vor
»värtS " und dcr A»»ssiger „Internationale " , »vird

jetzt über das Flugblatt nnd die Beschlüsse ge¬
schimpft und gejammert . A»ich einzelne kom¬

munistische Blätter Deutschlands stimmen in de »

Jammerruf ein . DaS Flugblatt und die Be -

schlüsse beginnen zu wirken, deshalb der Lärm ,

durch welchen dem irregeftihrten Arbeiter und

auch den »venigen fanatisierten Stvßtruppsührrrn
neuer M» r ! zugesprochen werden soll. Mer nicht
bloß Mut soll durch de»» Lärm erzeugt »verden - .
Der Reichenberger „ Vor »värtS " glaubt anßcrdcm
in besonders geräuschvoller Art noch darauf auf¬
merksam machen zu müffen , daß di « an den

Grenzvertrag beteiligte »» reformistische » Ber -

tzändc eine neue Spaltung der Bauarbeiierschaft
herbeisühre »» »vollen .

Ter „ Bottvärtü " komm » dieSn »at zu dieser
Auffassung , »veil die reichsdeutschen Verbände des

Baugelverbes n»it den konininuistischeit Zellen
kurze »» Prozeß machen . Bor kurzen » habe »» sich
in der Lausitz d' esc Zellcntrager mit den I . A.

V. - A»»hä »lgern ans einer Konferenz getroffen .
Tort sollten Mittel »»nd Wege gefunden werden ,

um den „ Revolutionären " von hüben und drüben

zu ermögliche »», ihre gewettschaftszerstörende
Wühlerei fortsehc » z>» können . Viel Worte nnd

viel Lärm un » Richt « »vnrde gemacht . Die

reichsdeutschen Verbände habe »» nun ihre bolsckx -
»vistischen Zellenbrüder vor die Alternative ge¬

stellt , entweder diese Art „ Solidarität " einzn »
stellen oder die dadurch bedingten . Konsequenzen
zu ziehen .

Deshalb der besondere Lärm de » Reichen¬
berger „ Vorwäris " . Er Ntöge zur Ke» » ntni «

nchnicn , daß trotz allem Lärm die Durchführung
des Grenzveriragc « bis zur äußersten Konse¬
quenz nicht verhindert werden wirb . Es »väre

ür die tschechoslowakisch . ' Banarbeiterschaft von

Bvrteil und Bedeutung , » venu jener Teil , dcr de »n

koninlun stischen Phrasenschwall erlege »» ist , bald

zur Erkenntnis käme, daß es nach den Thesen
der koniinunistischen Gcwcrtschaftstaktrk einen

Ausstieg und rin Vorwärts nicht geben kann und

»vird .
Gerade da « Jahr 1927 hätte diesen » Teil

Bauarbeiter die Augen öffnen »olle »», lvohi »» die

Kon»n»»nisten die Arbeiter »»ir ihrer Taktik

bringen . Niederlage auf Niederlage ist da » Er¬

gebnis der gewerkschaftlichen Tätigkeit der tschecho -
lowakischen Bolsche »vili . Darüber » verden den¬

kende Aruci er auch durch de»» größte »» Lärm «ich »

hiniveggetäusck ) ».

Marktpreise für die Verrechnung dr » Getreide »

der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmen » im

- Oktober 1827 . Bon » LandesarbcitSauit in Prag »vird

amtlich verlautbart : Die Dnrchschnittsgetreidrprrise
ans der Prager Produktenbörse im Monate Septem¬
ber 1927 betrugen beim Weizen K 22T>. —, beim Korn

K 224 . —, bei dcr Gerste K 180 . —. In » Sinne de »

8 7, III , 2. Abs . der „ Richtlinien " sind diese Preise
al » maßgebend für den Monat Oktober 1827

für die Verrechnung de « Vcrtragegelreides beim Ab¬

verkauf oder Reluieren desselben zu betrachten , sofern
dcr Marktpreis al » Grundlage dient . •

Turnen im - spott .
Privatkapitalistischer Sport — Wozu

. - Spttzenleistungen " ?

Ein Eingeständnis .

In dcr bürgerlichen FiihbaUbeivrgung hat cs in

letzter Zeit verschiedene Affären nnd Fälle gegeben .
Daran haben wir nnS gewöhnt Interessant Ist, daß
man sich hie nnd da höheren Ort » dazu bequemt , den

lieferen Beweggründen solcher Vorkommnisse nach ; »-
gehen Der Sportsonntag , ein Blatt , dar im Verlag
der Leipziger Neuesten Nachrichten , dcS bekannten

nationalistischen Organ - , erscheint , muß bei Behänd -
( ung einer solchen Affäre zugestehen :

„ Die Methoden dcS Spor » » sind bi » in die
oberen Glieder nicht »nehr so zielklar u»»d erhoben
gezeichnet , als in früheren Jahren Ihre Wand¬

lung ist eine Zeiterfcheinnng . Gefährlich ist der
mehr oder minder starke privalkopitalisti -
sch « Einschlag im Sport und die Vcrnrtschiing
mit den Zielet » der Bewegung Eine Reform an
Haupt und Gliedern , eine mehr ideelle Einstellung ,
Ist erste Aufgabe . "

worin die eigenilichen Triebkräfte zu den angeblich
worin die eigentlichen Tricnkräfle zn den angeblich
«»»entbehrliche »» Höchstleistungen bestehen . Der
Arlikclschreibcr spricht da » an » :

„ Der Schlager ist heut « Trumps Um da ?
den Vereinen zugeschossenc Geld rationell auSzu -
tverlen — von den Spiel - und BeitragSeinnahmcn
lebt heute auch der kleinste ' Verein nicht mehr —

mnß man zn sportlichen Spivenleistnngcn kommen ,
nnd dabei ist nur zu oft jedes Mittel recht . Bet
anderen tut es schon dcr einfache Verbleib in der

Spitzenklasse seines DeribandeS , denn hier liegt das
Sprungbrett zir „größeren Taten " . Auf diesem

Gebiet « gedeihen dann jene dunklen Machenschaf¬
ten , di « nur — glücklicherweise — von Zeit zu
Zeit an » Licht deS Tages gezogen werden und dann
— erfrenlicherwcffe — genügend Ahndung finden. "

Man wird sich diese Begnindung für die angeb¬
liche Rottvendigkeit dcr Spltzenlelsttingcn merken
»nüssen.
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Lhlorodonl
Lisins Tuds Kc 4 — grosse Tube M 6 —,

die herrlich erfrischende Zahnpasta

macht die Zähne blendend weiß .

KM

In Estland fand eine Tagung bet estländischcn
Arbeiler - Tnrncr uitb - Sportler statt , die die Grün »

düng c’ itco Bunde » beschlossen und ihren Anschluß
an die Luzerner Sportinternalioualc tätigen wollen .

*

Bürgerlicher Sport .

FntzbaN .

Mitteleuropa - Pokal . Die Vorschlußrunde in die -

fern Wettbewerb brachte in dem Spiele Hnngaria

( Budapest ) gegen die Prager Sparta ein Unentschie¬
den ( 0: 0) . Die Ungarn zeigten ein sehr schönes

Spiel in ollen Reihen . Sparta hingegen bot cs nur
im Hinterspicl . Daß in diesem Treffen kein Tor fiel ,

hat seine Ursachen darin , daß die Ungarn in einer

gang verkehrten StÄrmer - Aufstclinng spielten und die

Prager ini Angriff einen Fußball demonstrierten , die

wohl kaum zweitklassigen Ansprüchen Genüge gelei¬
stet hätte . — Das zweite Spiel fand in Wien statt .
Slavia ( Prag ) stand Rapid gegenüber , der den zu¬
künftigen „Pleister " mit 2 : 1 ans dem Felde warf ,

obzwar wie am WcnzelStag in Prag die Slavia bis

zur Paule in Führung lag . Auch in diesem Treffen
wurden schtvachc Stnrmcrlcistungen geboten . — Tie

Prager Sparta will — dem Bernehmen nach — gegen
das Spiel mit Hnngaria einen Protest einbringcn ,
weil angeblich ein Spieler nicht spiclbcrcchtigi ist.
Sei er , wie es will . Wenn man nicht auf dem

grünen Rase » gewinnen kann , dann niuß halt der

grüne Tisch hcrhaltcn . Und das „ Protestieren " ge¬
hört oben jetzt auch zum bürgerlichen Sport !

Deutscher gußballverband gegen Tschechischen
Fußballverband 2 : 4 ( 0 : 2 ) . Tas in B r ü n n aus -

getragene Treffen verloren die Tcutschcn , die mit
einer „ Bomben " - Aufstellung crichienen , durch die Un¬

fähigkeit des Sturmes , der sich erst beini Stande 4 : 0

besann , warum er überhaupt da ist . Die Tschechen
botcu » zwar auch nicht viel , doch langte es zuni Siege .

Mitteilungen aus Vem Publikum .

Bas Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Sfrag ,

ffraben 25, SKI. Stator . £k,

LSram - Nitra - Lampen opal . Im allgemeinen
solle » die Glühlampen so angcordnet werben , daß
man sie nicht sicht . Deshalb die Verwendung von
Reflektoren und Schirmen oder von lichistrenenden
Hüllen . Es sind aber noch viele Kronen und andere
BolcuchtungSkörper in Gebrauch, bei denen die An¬
bringung von lichtstreucndcn Hüllen schwierig und
kostspielig ist , oder bei denen durch Verwendung von
Reflektoren oder Schirmen doch nicht erreich : werden
kann , daß die Glühlampe unter allen Umständen un¬
sichtbar bleibt . In allen solchen Fällen crtveiscn sich
die Osram - Nitra - Lampcn . oval , als besonders ge¬
eignet und zweckmäßig . Bei ihnen besteht der Glas¬
körper ans Opalglas , das durch seine lichtstrenrndc
Wirkung Blendung fast beseitigt, weshalb cs keiner
besonderen lichlstreneudcn Umhüllung der Lampe be¬
darf . Die Streuung durch das Opalglas läßt die
Lampe als gleichmäßig weiß leuchtende Kugel er¬
scheinen . Die Beleuchtung mit r ^ sram - Riira Lam¬
pen , opal , zeichnet sich durch eine besondere Weichheit
und Gleichmäßigkeit aus , also durch Eigenschaften ,
di « gerade bei der Wckhnungsbelenchtnng sehr geschätzt
werden . O . —

Sonstige Resultate . Prag : DFC . gegen Union
i - . iLkov 5 : 4 ( 1 : 2 ) , Samstag ; Sportbrüder gegen

Rovo 2 : 2 ( 1: 0) . — Pilsen : DSV . gegen Polizei
8 : 2 ( 1 : 1 ) . — Karlsbad : KFK . Amateure geg .
SB - Eger 2 : 2 ( 1: 0) . — K o in o t a u: DFK . gegen
DSK . Dux 6 : 1 ( 8: 0) . — Saaz : DA ) , gegen
Turner SK . 6 : 0 ( 0: 0) . — Tcplitz : TFK . Profi
gegen Rapid Prag 7 : 0 ( 4: 0) . — Anssi g: DFK .
gegen TFK . Amateure 0 : 0 . — Bodenbach : SpV .
gegen DFK . Kavbitz 4 : 0 ( 8: 0) . — Ne st om ist :
Sporlbrüdcr Schreckeuslein gegen DFK . 5 : 1 ( 4 : 0) .
— Rcichcnberg : RSK . - gegen DSV . Leipa 1 : 0
( 0: 0) . — Gablonz : BSK . gegen DFK . Reichen¬
berg 4 : 8 ( 2 : 1 ) . — B- Leipa : DSV . Trautenau
gegen Germania 8 . *1 ( 1 : 1 ) — TropPan : Witko .
Witz gegen Troppau 8 : 4 ( 1 : 8 ) — Preßbär g:
Slowakischer gegen Ungarischer Gan 4 : 8 ( 8 : 2 ) .

— Wien : Admira gegen Austria 6 : 0 ) , Floridsdorf
gegen Hakoah 2 : 0, Sportklub gegen BAE . 4 : 1,
WAE . geg . Simmering 8 : 1 . — Budape st : FTE .
gegen lljpest 1 : 0, Basas gegen Sabaria 2 : ö, Attila
geg . Nemzcti 4 : 1, Bastyo geg . KiSpest 4 : 8, Bocrkay
gegen 8. Bezirk 2 : 2 . — Kopenhagen : Däne¬
mark gegen Deutschland 3 : 1 (1: 1) .

Kunst und Wiste «.
Prager Konzertsaal .

Die neue Konzertfaison hat uns Heuer gleich zu
Beginn einige Konzerte von hoher künstlerischer Be¬
deutung gebracht . Im ersten Morgenkonzerle des

deutschen K a m m e r m u s i k v e r c i n s int
Renen deutschen Theater spielt « wieder einmal das

berühmteA m a r - H i n d e m i t h - Q u a r t e t t aus
Frankfurt , dem neben den beiden Geigern A m a r
und Caspar sowie dem Brafchisteu Hindemith
ncueftcns auch tvieder der Professor der Prager Deut¬
schen Musikakademic , Maurits Frank , wie einst als
Cellist angehörte . Immer tvieder , tvcnn diese vier

ans einander abgestimmtcn Musiker spielen muß man
ihre außerordentliche Kunst in der Dynamik und ihre
fabelhafte Reinheit der Intonation , bewundern , die

namentlich in den schwierigen »ledernen Werken frap¬
piert . Die Künstler spielten diesmal Verdis ein¬

ziges Streichquartett in E- nioll , ein melodisches und
klangvolles foivie formschönes Werk , das der Meister
in Neapel komponierte und das im Hause des Kom¬

ponisten am 1. April 1878 zum erstenmal « zur Ans -
sührung gelangte , Paul Hindemiths prachtvol¬
les , vor allem rhythmisch außerordentlich wirksames ,
in der Form säst klassisch anmutendeS Streichquartett
opus 22 und W. A Mozarts B- dur - Slrcichquar -
tctt . — Ei » überaus interessantes Ereignis auf dem
Gebiete der Kammerninsik dankt « man dem Prager
tschechischen Musikvcrlage der „ Hudcbni Mati -
c c", in deren akustischem neuen Saale die amerika¬
nische Kunstmäzcnin Mrs . E. S . Coolidge zwei
mnderuc Kammermusikabende vor gela¬
denen Gästen veranstaltet halte , bei denen durchwegs
Werke zur Aufführung gelangten , die von ihren
Schöpfern , aus Anregung und Veranlassung dieser
mnsMiebcnden Fran komponicrt wurden und ihr ge-
widniet sind . Bemerkenswert von » künstlerischen
Standpunkte aus Ware » unter diesen , der Mehrzahl
nach e r st a n s g c s ü h r t e n Werken : Eine mehr auf

den Effekt berechnete Sonate für Cello und Klavier
von Malipiero , ein ZtLlnS stimmungsvoller
Orchestcrskizzen „Trittico botticelliano " ( »ach Bildern
des berühmten italienischen MalerS ) von Ottorino
R c s p i g h i. ein mehr geistvolles als invcntionS -

roichcs Streichquartett von Arnold Schönberg
aus der allerjüngsten Schaffenszeit des Wiener Mei¬

sters , eine in Erfindung und Durchführung gleich
hervorragende Suite für Viola und Klavier von
Emil Bloch und zwei dramatisch gefärbte „Assyrische
Gebete " für Gesang u. Kammerorchcstcr von Fried¬
rich Jacobi . Um die Ausführung dieses ebenso
interessanten >vle schwierigen modernen Programmes
machten sich die deutsche Pianistin Luhbecke -
Iob , die tschechische Sopranistin Herlingcr , der

Cellist Kindler , der Bratschist Lehren , das

Prager Novak - Frank - Qnartett und das
Wiener Kolisch - Ouartett verdient ; das

Kammerorchcstcr war aus Musikern der Prager tsche¬
chischen Philharmonie zusammengcstellt worden . —
Die Prager tschechische Philharmonie
hatte einer ihrer außerordentlichen Herbstkonzerte der
modernsten sinfonischen Tonkunst getvidmet . Ein « be¬
sondere lleberraschung bei diesem Konzerte bildet « E.
Blochs „ Concerto g r o s s o " für Streichorche¬
ster und obligates Klavier , ein prachtvolles , durch und
durch von Geist und Originalität erfülltes , unmittel¬
bar auf dcu Hörer wirkendes modernes Tonwerk .
Hindemiths er st ausgeführte Kon¬
zert musik für Blasorchester , apns 41 " er¬
wies sich als eine sehr originelle , aber in der Dyna¬
mik übertrieben auftragcnde , von kriegerischem Geiste
erfüllte Komposition . Schönbergs „ Ver¬
klärte Nacht " für Streichorchester , die heute schon
recht konservativ wirkt , und ein wenig bedeutendes

sinfonisches Tvnstück „ Choni de joie " ( „ Gesang
der Freude " ) von Honegger bildeten die weireren

ProgranmiSpunkte dieses von Kapellmeister T a l i ch
liebevoll und sorgfältig geleiteten Sonderkonzeried .
— In der „ Urania " bereitete ein mit viel Re¬
klame vorbereiteter , nnter dem Titel „ Humor und
Musi k" veranstalteter Kl c i n k u n st - A b e n d

arge Enttätrschung . ES wurden sogar Stimmen im
Ptkblikum laut , die einzelne Programmnummern di -
ser Veranstaltung als starke Zumutung an den Ge¬
schmack und Kunswcistand des „ Urania " . Stamm -
publikums bezeichneten . Und mit Recht ! Söwei « wir
dieses Programm über uns ergehen ließen , entsprach
cs eher den Bedürfnissen eines Beroinsunterhal -
tungsabcnds als einer voll und ernst zu nehmenden
künstlerischen Veranstaltung . Bon Kleinkunst im mu >

sikalisch - Iiterarischcn Sinne als modernisierte liebet -
brcttlknnst im Sttlv WolzogenS und Bierbaums war
an diesem Abende herzlich wenig zu hören . Auch die
Mitwirkenden selbst , soweit wir sie anzuhören die
Gelegenheit hatten , entsprachen nicht den Erwar¬
tungen . M a r g i t S ch e l l, die als Elevin im naiben

Fache am Prager Teutschett Theater wirkt , zeigte sich
als Rezitator ! » recht dilettantcnhast befangen , un¬
sicher in der Mcmoriernng und farblos im Vorträge .
Claire Königsfeld mag eine gute Tänzerin
sein , aber als Sängerin von ChanfonS versagte sie
sowohl stimmlich als auch in der Pointierung . Egon
Thorn vom dentschen Dilettantcnvcrcin war der

einzige , der spontane Wirkungen erzielt «; aber er ist
mehr derber Äonriker und Knplettsänger als geist¬
reicher nnd vornehmer Kabarettist . Ms Konferengicr

Sudermann siebzig Jahre .
Am 30. September tvurdc Hermann Sudermann

siebzig. Einer der meistgenannten , nicistgespielten ,
nteistgelefcnen nnd — mcistnmkämpsten dentschen
Autoren der letzten vier Jahrzehnte wird bei dieser
Gelegenheit noch einmal in den Vordergrund der

öffentlichen kritischen Betrachtung gestellt . Indessen
scheint es verfehlt , wollte man hier und Henle eine

inchr oder »linder geistreiche Zerzansuitg dcS literari¬
schen Schassens dieses bühnen - und fedcrgetvandlen
Mannes versuchen . Dergleichen ist von Berufenen
nnd Unberufenen gelegentlich bis znm Uebcrdruß
vollführt worden , ohne daß cs jedoch dem Werk des

nunmehrigen Jubilars wesentlich geschadet Hal. Tas
große Publikum ignorierte zumeist die spöttische
Kritik der reinen Literalen , dazu kam , daß dieser als

Erzähler mit einer Reihe seiner Bücher absolut in
vorderster Linie steht

Sudermann , der 1527 in Matziken ( Ostpreußen )
geboren ist , mußte sich als lunger Mensch mit dem
Leben tüchtig hentmschlagen , bis er aus verbummel -
tent Sttidcntentum heraus in Berlin erst . Hauslehrer
nnd sann politischer Journalist bei längst entschlase -
nen Freisintlsienlell wurde . Die hilfreiche Haird
reichte dem einstmals fast Hoisnungslosen freilich
einer aus den Bezirken der Literatur : Hans Hopfen .
Sudermann Hai dies alte » einmal selbst evzählt , und
zwar in seinem vor fünf Jahren erschienenen Er -
innerungsbandc „ Das Bi lderbn ch » ieiner

' Jugend " . Ein flott geschriebenes Werk , in dem
Kindheit , Studienjahre , Franengeschichten nnd . heute
weit , zurückliegendes Berlinert »! » am Leser Vvrübcr -
zichen .' *

Spricht man von Sndermann als Dramatiker ,
so denkt man in erster Linie au dessen lauge Zeit be-
jubelten Bühnenerstling „ D i e E h r e" Dieses Stück ,
das im November 1680 im Berliner Leisingtheatcr
einen durchschlagende » Erfolg einheimjte , brachte

seinem Schöpfer so viel an Zukunstschanceu nnd
materiellem Getoin » , daß der über Nacht berühmt
Gelvordene sich plötzlich wirtschaftlich unabhängig
nnd also in seiner Schaffenslust kräftig gehoben nnd
gestärkt sah . Dieses erstmalige Bnhncnglück hat den
Autor auch lange Zeit hindurch in Zukunft nicht ver¬
lassen. Schlager um Schlager brackpe er auf das
deutsche Theater ; es sei nur an „ Heimat " , an
„ I o h a n n i s f e u e r " , an „ SodomS End e" ,
„ Das Glück im Winkel " , „ Stein unter
Steine n" , an „ Ai o r i t u r i ", an che » „ G Uten
3k n f " gedacht. - Alles interessant , amüsant nnd vor
allem : b ü h n c u w i r k. s a m. Dazu stet - eine ge -
tvifse Portion Geistrcichtnm und Pikanterie , kurz, das
Pnblikunt ging jeweils angenehm unterhalten aus
dem Theater . Darüber hiuaus waren diese Stücke
aber auch nachdenkliche Zeitspicgel . Gewiß nicht mit
der ganzen scharfen Raffinesse des konsequenten Na -
tnralisnius gesehen und gezeichnet , immerhin doch
Sack - en, mit denen man so oder so etwas anfangen
konnte . Ein Ding , das wir heute leider bei den
meisten mit viel . Geräusch auftretenden , doch uni so
rascher wieder verschwindenden — PirandelloS recht
stark vermissen .

Auch der einfache Theaterbesucher , der Arbeiter ,
fand etwas am Inderniann - Drania . Wenn vor
zwanzig , dreißig » nd »«ehr Jahren politische und
gewerkschaftliche Arbeiterorganisationen für Theater -
besnch und Thcatcrwintz ' r rüsteten , daun war je¬
weilig ei » lauter Wunsch nach der „ Ehre " , ' nach
« Hcima i ", nach " SodomS Ende " Und eS
tvird in jene » wie auch in späteren Jahren leine
(selbst keine von ethischen Grundsätzen getragene ! )
Volke . , . hu: . ' eben haben , die nicht ihren Mitglie¬
dern einige T. anie » von 7>! >e - » . iun vorgesetzt hätte ,
DaS war keineswegs nur immer des dramatischen
' . »ife "S ly. ' g. ' n ko, den ’ - tev ohne Frage be¬
herrschte — auch so manche klug und scharf pointierte ,
soziale und gcscllichastliche Wahrheit sprang da her¬
aus . Einfach , verständlich» und in guter Form . Ob

der Dichter das nun immer in seines Herzens tief¬
sten Schächten so gefühlt oder ob das alles nur raf¬
finierte Zestfpckulation Ivar — waS geht das unS
an ! . Ich jedenfalls kann mir denke », daß so manche
Sudevmannsche Sentenz , etwa ans der „ Ehre " oder
der „Heimat " , in jenen lebendigen Jahren der auf¬
kommenden neuen politischen Ätassciibetvegung und
der aufkommenden neuen Literatur uns crem Wir¬
ken gute Dienste geleistet hat .

Nicht minder beachtenswert wie der Dramatiker
ist der Erzähler Sudermann . Hier ist es vor allem
der vor jetzt genau vierzig Jahren erschienene Ro¬
man „ Fran Sorge " , der Sudermanns episches
Können in bestem Lichte zeigt . Lebens - und Herzens¬
kämpfe find kraftvoll und fesselnd " gestaltet , reiche
Menschcnbildnerei Ist hier ebenso anzutreffen wie in
vielen seiner Bühnenwerkr . DaS gleiche gilt auch
hinsichtlich seines nun schon zweimal verfilniten , vor
hundert Jahren in Ostpreußen spielenden RomanS
„ Der Katzen st eg " nnd , neben anderem , auch be¬
züglich der erst vor einem Jahrzehnt erstandenen
„ Litauischen - Geschichte n" . Ostpreußische
Heimat und Bcrlinertnm ist bei Sudermann über¬
haupt viel anzutreffen .

In . unseren Tagen ist cS nm Hermann Suder¬
mann stiller geworden . Sehr natürlich : welchem
Antor ^- gingc eS In mit dem Winde eilender Zelt
nicht so! Er selbst resigniert nnd denkt nicht mehr
daran , seine Gegner durch ein scharfes Anftrnnipfen
herauSzufordern , so wie er eS vor einem Biertel -
jahrhundert mit seiner Streitschrift gegen dir - Ver¬
rohung der Berliner Theaterkritik hat . Doch daß er
schöpferisch gestaltend noch waS los tat , daS beweist
sei», vor Jahresfrist erschienener Romait „ Der
tolle Professor " , ein durchaus . , lebendiges und
inhaltsreiches Buch . Literatnrgeschichtlich wird noch
für lange Zeit die Tatsache gelten , das; sein drama¬
tisches Schaffell tiefe Spuren in das Theater nnd die
Literatur seiner Zeit gezogen hat .

Josef Kliche im Sog. Pressedienst .

Deutsche sozialdemokratische Bezirks »
organisation Prag .

Areitag , de « 7 . Oktober 1927

um 8 Uhr abends ,

im Saale der „ Urania "

( Handwerkerheim ) , Prag II . , Smel - kagasse ,

öffentliche

Wöhler - Beriammlung
Tagesordnung :

Die Gemeindewalllen
und die arbeitende Bevölkerung .

« Uhler « ad Wählerinnen !

Dieser Bemeindewahlkampf ist von großer politi¬

scher Bedeutung . Kommet deshalb in Massen in

diese versammluug !

versuchte sich W i l l i M o n a t i, den zu diese »! dank¬

baren Amt « so ziemlich alles fehlt ; Eleganz im Auf¬
treten und Wesen. Geist , Originalität nnd Witz. ES

wird gut sein , wenn die „ Urania " in ihren künst¬

lerischen Veranstaltungen künftig vorsichtiger ist, da¬

mit sie ihr Ansehen wahrt . E. I .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag ( 2 —2 ) . 7 Uhr : „ Dee liebe Augustln . "
Mittwoch ( 8 —8 ) , 7 Uhr : „ Cavalleria rusti -
eana " . „ Bajazzo " Donnerstag ( 4 —4 ) , 7 Uhr :

„ Der Wildlchütz . " Freitag ( 5 —1 ) , 7H Uhr :
„ Im weißen Röhl " Samstag , 7K Uhr : „ Der
Za rewitsch . " Sonntag . 2M Ul) r : „ Der Frei -
ichütz " 7K Uhr : „ Der Zarewitsch " Montag
( 6 —2 ) 7 Uhr : „ Cavalleria rustirana " .
„ B a j a z z o. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :

„ Sprungbrett der Liebe . " Mittwoch :

„ Sprungbrett der Liebe . " Donnerstag :

„ Scherz ; Satire , Ironie und tiefere

Bedeutung . " Frcitag : „ Die Hofe . " Sanistag :

„ Sprungbrett der Liebe . " Sonntag , 8 Uhr :
„ Bunbüry . " 7 % Uhr : „ Sprungbrett der

Liebe . " Montag : „ Sei den st rümpfe . "

^Splelplan de » tschechischen Nationaltheaters .
Dienstag : „ Kamerad Donnerstag . " ' Mitt¬

woch , nachm . : „ Verkaufte Braut . " AbcndS :

„ Die Teufelskäthe . " Donnerstag : „ Die
zwei Witwen . " Frcitag : Kamerad Don¬
nerst « g. " SamStag , nachm . : „ Dudelsack -
pseifer Svanda . " AbcndS : „ Raymonde . "
Sonntag , nachm . : „ Manon . " Abends : „ Ray¬
monde . " Montag : „ Troubadour . " Dienstag :
„ DaS Kind des Lagers . " Mittwoch , nachm . :
„ Rigolet ! o . " AbcndS : „ Der fliegende Hol¬
la n d e r . "

Spielplan d« S StändethraterS . Dienstag : :
„ Manoii . " Mittwoch , nachm . : „ Der Fächer
der Lady WIndermer . " Abends : „ DaS
Grab des unbekannten Soldaten . " Don -
nerSlag : „ Hamlct . " Freitag : „ Zar und Zim -
inerma » n . " Samstag , nachm . : „ Dic Kraft

der Rcklanie . " Abends : „ Leonie . " Sanntäg ,
nachm. : „ Der Fächer der Lady Winder -
mer . " AbcndS : „ Das Grab des unbekann¬
ten Soldaten . " Montag : „ Leonie . " Diens¬

tag : „ Leonie . " Mittwoch , nachm . : « Der Fächer
der Lady Windermer . " Abends : - „ Dos
Grab des nubekannten Soldatcn . "

Goldenes Kreuzet
PRAG II . , Nekazanha 1 .

Vorziltrlloho Kilcho , autaenUngte Getrllnke . blllluHto
Abonnement « . — Tiiirlloh KON ZER I Im Gur ton bol
frnlom Entroo . — Fortuotzuugliu Kollor ul » tninr nnohts

DRUCK - U. VERLAGS ANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
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empf | ehh sich den p. i Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Blnlndun -
een. Plakaten . Hunchrlften Fakturen . . Briefpapieren
usw In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen «
/ —r betrieb und Ratationrbetrleb • —t

aiiiiniiijiiiiniiii |iniiiiiiiiiiuiuiiiiiutiiiiiiiiiiUHinmHiiHuniiiHHnmnnii»uiiimuinitniinniiin>
IN TEPLITZ - SCHÖNAU
. nw - ' i TISCHLERQASSE NR. «. . *i

Herausgeber : Dr. Ludwig Lzech
tlleraiilwortlicher Redakteur : Dr . Emli Et r auh .

Druck ' Deutsche Zettunge - SIIitteii - tgeiellichall in Prag .
Für den Druck verantwortlich : Otto Holt » Prag ,
Die. 8«tlu «at >m»rknIi <nUatur wurde von drr Pol: , u. r . : karai >d,i »dirrktlon mit Erlab Ar, WIMUVUIM am M, Mal 19S7 bewilligt .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

